272. 


Übonnemeuts für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertell. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumeranbs. 


Bür Auswärtige: 
Vierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. vränumerande. 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


St. Petersburg. 


— Dem am 7. (19.) November c. in der 
Blüthe ſelner Jahre in Livadia verſtorbenen Hofe 
marſchall, General⸗Mafor von der Kalſerlichen Suite, 
Fürft Wladimir Sſergeſewitſch Obolenſki⸗Neledinſki⸗ 
Melezki, widmen die Reſidenzblätter warme Nach⸗ 
rufe. U. A. bringt der „Reg.⸗Anz.“ folgende bios 
graphiſche Daten Über den Heimgegangenen. Er iſt 
am 31. März 1847 geboren und erhielt feine Bils 
dung in der Moskauer Univerfität, von wo er als 
Freiwilliger in das Chevaliergarde⸗Regiment Ihrer 
Majeftät eintrat, Im Jahre 1869 erfolgte ſeine 
Beförderung zum Officler und 12 Jahre ſpäter — 
zum Oberſt, nachdem der Fürſt die Compagne von 
1877— 78 mitgemacht hatte. Am 12. April 1882 
wurde der Verſtorbene zu einem hohen Poſten von 
beſonderer Wichtigkeit berufen: im Range eines 
Oberſten und die Würde eines Fluügel⸗Adſutanten 
bekleldend, wurde er zum Hoſmarſchall in Function 
ernannt und hatte jeitbem das unſchätzbare Glück, 
ſich fiets neben den geheiligten Perſonen Ihrer Kair 
ſerlichen Majeſtäten zu befinden. Vor Kurzem erſt, 
am 30. Auguſt 1891, wurde der verſtorbene Fürſt 
zum Zeichen beſonderer ausſchließlicher Kalſerlicher 
Gnade zum General⸗Major befördert und in die 
Suite Seiner Majeſtät aufgenommen. Alle, dle 
jemals im Lauſe von ſaſt zehn Jahren mit dem 
verſlorbenen Hoſmarſchall zu thun batten, erinnern 
ſich der ſtets aufmerkſamen, gleichmäßigen und ruhi⸗ 
gen Ait, mit der er feinen oft ſehr complicirten 
und ſchwierigen Pflichten nachkam. Pünktliche Er⸗ 
füllung der Dienſtpflicht, Beſonnenheit und eine 
gleichmäßige Auſmerkſamkelt für Alle und Jeden, 
— find auch der Grund für die ganz beiſplelloſe 
Dienſtſtellung des Verſtorbenen und für die Aus- 
zelchnungen, die ihm ſo früh ſchon zu Thell wurden. 
Ihm ſtand die glänzendſte Zukunft bevor und um 
jo tagiſcher iſt der unerwartete Tod dieſes 44jähri⸗ 
gen blühenden Mannes. 

— Im „Ilpan. BBer.“ verwahrt ſich das 
Verkehraminiſterium energiſch gegen zwei in den 
„Mock. BBR.“ erſchlenene Artikel, in welchen dem 
Winfterlum zlemlich unverblümt die Getreldean⸗ 
ſammlungen auf den Südbahnen zur Laſt gelegt 
wurden, da daſſelbe die Anwendung von achträdrie 


Die verburgene hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


(40. Fortſetzung.) 

Ja, fie war gefährlich, dieſe kleine Wallach! 
Es gab manche welterfabrene Dame, welche das 
Parkett aller Salons beherrſchte und welche doch 
die kleine, mokante Brünette mit dem äußerſt viel⸗ 
ſagenden Geſicht fürchtete, deren Augen ſo ſcharf 
ſahen und nn ai lachenden Lauten Todes⸗ 
urthelle zu ſprechen verſtand. f 

0 n Toni Dallberg zogen ſie die 
innigiten Freundſchaftsbande hin, jo verſicherte fie 
— Roſa — wenigſtens. Toni wußte nichts davon. 
Sie hatten zuſammen dieſelbe höhere Töchterſchule 
beſucht; daher ſtammte — Roſa's Ausdruß! — 
ihre ungerreißbaren Freundſchaſtsbande. 

Ob Toni dieſe Gelüble theilte, hätte am beiten 
ihr jetziger Geſichtsausdruck verrathen, wenn dle 
andere darin hätte leſen und denſelben verſtehen 
wollen. Die lebhaft hervorgeſprudelten Worte der⸗ 
ſelben hatten ihr thatſachlich noch gar keine Zelt 
zum Sprechen gelaſſen; aber ſelbſt wenn es der 
Fall geweſen, ſo wäre ihr doch die Erwiderung 
ſchwer geſallen, well ihr jede Verſtellung fremd war. 

Die letzte Frage ihrer jungen Beſu herin fors 
derte indes gebieteriſch eine Entaegnung. 8 

„Deine Sorge iſt Überflüſſig,“ ſagte fie, ih 
aufraffend, in lelſem Tone. „Ich bin ein wenig ans 
gegriffen, — vielleicht eine Erkältung. — das iſt 
alles! 

Die andere hatte fie forſchend betrachtet während 
e e weiter nichts?“ fragte fie, und ihr 
Tonfall fayte unendlich viel. „Ich habe mir fürs 


wahr ſoeben ſchon allerlei Gedanken gemacht, thörichte 


Gedanken natürlich! Gott ſel gelobt, daß es nichts 


Naq;bruck 3 | damit iſt 25 Ja, was ich ſagen wollte. Welßt 


außerdem an Waggons mangle. Der minſſterielle 
Artikel weiſt nach, daß die an Rollmaterial benö⸗ 
thigt geweſenen Bahnen daſſelbe in nachſtehender 
Zahl rechtzeitig erbalten hätten: die Bahn Wladi⸗ 
kawkas 500 Waggons, Koslow⸗Woroneſch 47 acht⸗ 
rädrige Locomotiven und 900 Waggons, Kursk⸗ 
Cbarkow⸗Aſow 30 ebenſolche Locomotiven und 450 
Waggons, die Südweſtbahnen 750 Waggons. 

— Ueber eine große Lotterie, welche zum Beſten 
der Nothleidenden in Petersburg veranſtaltet werden 
ſoll, berichtete der Telegraph nach einer Nachricht der 
„Bupk. BBI.“ Im genannten Blatt leſen wir hier⸗ 
über des Näheren: „Wie wir bereits mittheilten, bes 
abſichtigt man eine beſondere höchſte Reglerungscom⸗ 
miſſion zur Centraliſirung und Sicherſtellung der 
Verpflegungsſache in den nothleidenden Gouvernements 
zu gründen. In den letzten Tagen ſind in der Stadt 
mit dieſer Abſicht in Verbindung ſtehende Gerüchte 
über eine demnächſt bevorſtehende Emiſſion von klei⸗ 
nen Lotteriebilleten im Betrage von 6,000,000 Rbl. 
entſtanden. Dieſe Gerüchte find injofern berechtigt, 
als mit dem Entſtehen des Projects der Gründung 
einer höchſten Reglerungscommiſſion, zuglelch der 
Frage Über einen derſelben zu überweiſenden außer⸗ 
ordentlichen Fond für die erſten Bedürfpiſſe bei Or⸗ 
ganiſation ihrer Thätigkeit aufgeworfen wurde. Von 
dieſem Geſichtapunkte aus iſt, wie wir erfahren, in 
Regierungskreiſen der Gedanke entſtanden, zu dieſem 
Zweck freiwillige Beiträge heranzuziehen, wenn auch 
nicht in der Form von Spenden. Zu dieſem Bebufe 
wird projectirt 1,200,000 Lotteriebillete zu je 5 
Rbl. zu emittiren, mit der Bedingung, daß der reine 
Ertrag vom Verkauf derſelben, nach Abzug der Ge⸗ 
winne, gegen 4 Millionen betragen ſoll. Nach dem 
Projecte werden die Lotteriebillete für die Nothlei⸗ 
denden nur für eine Ziehung Giltigkeit haben und 
die Hauptgewinne in 100,000 Rbl., 75,000 Röbl. 
und 50,000 bl, beſtehen. Den Vertrieb der ges 
dachten Lotteriebillete beabſichtigt man, durch eine 
öffentliche Subfeription zu bewerkſtelligen, die mit 
Hilfe der Reichsbank, ihrer Comptoire und Abthei⸗ 
lungen, der Nenteien und Privatcredit⸗Inſtitutionen 
eröffnet werden ſoll. 

Modkau. In der neulich flattgehabten außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der Antheilhaber 
der Moskauer Kaufmannsbank wurde nach den 
„P. BBA.“ unter Anderem einſtimmig beſchloſſen, 
jur die Nothleidenden 75,000 Rbl. anzuweiſen. Da⸗ 
von werden 20,000 Rbl. dem, unter dem Protek⸗ 


Du, weshalb ich zu Dir kam ? Ich wollte Dich 
bitten zw einem reizenden Koſtümball, den wir in 
der nächſten Zelt veranſtalten wollen. Mon cher 
pere hat mir ſelbſtredend plein pouvoir gegeben 
und ich kann thun, was ich will... Davon 
mache ich natürlich den ergiebigſten Gebrauch. 
Damit Du mir aber dabei nicht fehlſt, komme ich 
Dich perſönlich einzuladen. Abſchlag wird nicht 
angenommen. Ich dekretiere: Du kommſt! — und 
Du weißt, ich bin es gewohnt, daß man mir uns 
bedingt gehorcht. Das muß jeder der mit mir zu 
thun haben will, — ſelbſt der Beneidenswerteſte, 
den ich einſt mit dieſer vergoldeten Hand beglücken 
werde .. .. Liebfie Toni, ganz inegeheim Dir 
anvertraut, ich hätte ihn ſchon gefunden, wean er 
nicht gar jo mausarm wäre!“ 

Das bleiche Mädchen in dem einfachen, hell⸗ 
blauen Morgenkleid wandte der lebhaften Sprechecla 
ihr Geſicht zu und dieſe nahm die Bewegung für 
das größte Intereſſe an ihrer Mittheilung, um 
eifrig ſortzufahren: 

„Denke Dir nur, da führte mein Bruder vor 
einigen Tagen einen Freund in unſern thé dan« 
sant ein, — einen Freund aus dem Klub, dem 
eigentlich nur die beiten Stände unſerer Stadt anı 
gehören. Hätte er mir vorher feinen Plan ver 
rathen, ich würde mich ſchönſtens verwahrt haben 
gegen die Einführung eines ſolchen Geſellſchaſters. 
Nachdem ich den göttlichen Menſ ben aber geſehen, 
ſchwärme ich für ihn, nicht nuc ich allein, nein, 
alle junge Mädchen, die dabei waren. Wie er 
eigentlich zu der beſonderen Freundſchaft meines 
ſonſt fo exelufiven Bruders kommt, das weiß ich 
freilich nicht, aber das gilt auch gleich. Er iſt ein 
gönlicher Menſch, das muß Dir alles ſagen. O, 
ich ſehe es, Du willſt wiſſen, wer er ıft?* In 
Wahrheit langweilte Toni das Geſpräch. „Du ſollſt 
is gleich hören! Er iſt Künſtler, denke 
Dir, ein Küaſtler! Ungar von Geburt iſt die 
edle Toakunſt das Ideal, dem er huldigt. Nie 
zuvor ſah ich einen Mann, ſchön gleich ihm. 
Sein heißes Blut verräth der Feuerblick ſeiner Au⸗ 
gen, ſeine gedämpfte Sprache, der unausſprechliche 


gen Locomotiven noch immer nicht zulaſſe und es 


Nedaction und Expedition: 
Dzielnga⸗ (Bahn- Straße Nr. 13. 
Maunſkrirtt merken nicht zurkagetekt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 5—12 Uhr Vormittags. 


torat Ihrer Kaiſ. Hoheit der Großfürſtin Jeliſſa⸗ 


weta Feodorowna stehenden Komité überwieſen, 
über die übrigen 55,000 Rbl die dem Reſervekapi⸗ 


XI. gibrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſerttons aufttä : Haasensiein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg Us. oder der en 

Filialen. 5 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Polrowka, Haus Sobelew. 


nen Firmen ja auch zum Sturz mitgewirkt haben 


mag, — in der Hauptſache find es immer ver⸗ 
ſehlte Speculationen, die den Ruin derſelben her⸗ 


tal der Bank entnommen werden ſollen, kann erjt | beifübrten, und nach Verluſt des eigenen Vermögens 


verſügt werden, nachdem die hiezu erforderliche Er⸗ 
laubniß des Finanzminiſters eingetroffen ſein wird. 

— Die ſtädtiſche Sanitätskommiſſion 
nach den „P. B.“ binnen Kurzem eine eingehende 
Beſichtigung ſämmtlicher Wäſcherelen in Moskau 
vornehmen, wobei die Sanitätsärzte einen genauen 
Bericht über jede einzelne, in ihrem Bezirke befind⸗ 
liche Wäſcherei aufſtellen müſſen. 


Nr 


Die goldene Interna 


EN 


tionale. 


2 


Die ſcandalöſen Bankſtürze in Berlin, denen 
eine Reihe ähnlicher Fälle an anderen Plätzen 
Deutſchlands und benachbarter Staaten geſolgt ſind, 
haben eine tiefe und hoffentlich in ihren Wirkungen 
nachhaltige Erregung im Publikum hervorgerufen, 
beſchäftigen noch immer die Preſſe und es ſtehen 
in den zunächſt in Mitleidenſchaft gezogenen Staaten: 
Deutſchland und Oeſterreich, legislatoriiche Acte in 
Ausſicht, die dem Börſenunſug ſteuern ſollen. We⸗ 
nigſtens rüſtet ſich die hocheonſervative Partei in 
Preußen zu einem parlamentariſchen Feldzug im 
deutſchen Reichstag mit der ausgeſprochenen Ten⸗ 
denz, eine ſtrengere Staatscontrole über die Börſe 
herbeizuführen und die von der Veruntreuung an⸗ 
vertrauter Depots handelnden Straſbeſtimmuagen 
zu verſchärfen. In Oeſterreich wird, den Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge, der Staatsanwalt in nächſter 
Zeit mit dem „Wiener Tagblatt“ und dem 
ſauberen Redacteur derſelben, Herrn Szaps, 
vulgo Schöps ſich zu ſchaffen machen, und iſt zu 
hoffen, daß der Letztere in der beſchaulichen Ruhe 
des Zuchthauſes reichliche Muße finden wird, Über dle 
Aufgaben der Preſſe und über die Bedeutung des 
Gebotes: „Du ſollſt nicht ſtehlen,“ nachzudenken. 
Es jteht zu erwarten, und iſt wenigſtens zu hoffen, 


die Veruntreuung fremden anvertrauten Vermögens 
zur Folge hatten. Mit der Auselnanderhaltung von 


wird Urſache und Wirkung iſt aber gleichzeitig die Trag⸗ 


welte der zu erwartenden geſetzlichen Maßnahmen 
gegeben. Der Speculationskreis kann durch ſtaatliche 
Auſſicht eingeengt, das Speculatlonsſieber durch 
verſchärſte Strafbeſtimmungen für Veruntreuung 
fremden Geldes gedämpft werden. Es wäre gewiß 
ein dankenswerthes, von ſegensreichen Folgen begleis 
tetes Unternehmen, wenn der Staat auf dieſe Welſe 
verbeſſernd und regelnd in den geſchäftlichen Verkehr 
eingreifen wollte. 

Deſſen ungeachtet würden auch die umſichtigſten 
geſetzlichen Maßnah enen doch nur eine ſehr des 
ſchränkte Wirkung haben können. Wen würden dle 
verſchärſten Strafen treffen? Der durch verfehlte 
Uaternehmungen ruinirten, durch feinen Ruin zu 
Gewiſſenloſigkeit getriebenen Spekulanten. Der 
Spekulant aber iſt ſelbſt das Opfer von Bewegungen 
im Verkehr, die von den Leitern deſſelben häufig 
genug willkürlich hervorgerufen werden. Die Herren 
Hirſchfeld und Wolff, Maß, Gebr. Sommerfeld 
und Con ſorten waren, jo groß auch ihre Geſchäfts⸗ 
umſätze ſein mochten, doch in ſofern nur locale 


Großen, als ihre Unternehmungen nicht beſtimmend 


für den Weltmarkt waren. Sie mußten es ſich, wie 
das Gros der Spekulanten gefallen laſſen, wenn 
plötzlich ohne ſichtbare Veranlaſſung Werthe ent⸗ 
werthet oder künſtlich geſteigert wurden, wenn plöoßz⸗ 
lich gegen alle Berechnung die Preiſe von Papieren 
oder Waaren ſtiegen oder fielen. 
in dieſer Beziehung liegt und lag in den Händen 
einer kleinen Anzahl von Weltfirmen, dle, getrennt 
oder vereint, zum elgenen Nutzen auf den Welt⸗ 
markt einwirkten. Dieſe „Oohenprieſter des goldenen 
Kalbes“ aber, wie ein deuiſches Blatt fie kürzlich 
genannt, ſind vorläufig noch nicht zu faſſen, und 
werden nicht zu faſſen ſein, ſo lange die natürlichen 


daß die beabfichtigten Anträge im deutſchen Reichs.] Geſetze des internationalen Verkehrs nicht klar gelegt, 


tage nicht erfolglos bleiben werden, zumal die 
öffentliche Meinung anch unter dem friſchen Ein, 


druck jener Berliner Fälle ſteht, und die Erregung | Anſchauungen über das Eigenthum an beweglichem 


durch ſtets neut Kataſtrophen in der kaufmänniſchen 
Welt mit demſelben Verlauf, denſelben Urſachen 
und Wirkungen genährt wird. Abgeſehen von dem 
wahnſinnigen Luxus, der bei einzelnen der gefalle. 


Schmelz in all feinen Bewegungen. Ton, 
weißt, daß ich nicht ſo leicht für einen Menſchen 
ſchwärme,“ das junge Mädchen wußte das Gegen⸗ 
thell, „aber für dieſen Ungar ſchwärme ich, gehe ich 
durchs Feuer! Ja ſo, ich habe Dir noch gar nicht 
geſagt, wie er heißt. Janos Sandory iſt ſein Name, 
— ein echt künſtleriſcher Name, wle Du zugeben 
mußt. Seine Umgangsweiſe iſt eine entzückende, 
— mir huldigte er offenkundig,“ — in Wirklichkeit 
hatte eben die grenzenloſe Paſſivität des ſchlauen 
Intriganten fie aufgereizt, — „und Alle beneideten 
mich darum. Mein Vater ſah nichts davon, gott⸗ 
lob nicht, denn, bei aller Schwäche für ſein Töch⸗ 
terchen, darin würde er doch vielleicht andere Sai⸗ 
ten aufzlehen. Mein Himmel, ich denke ja auch 
gar nicht an Genfteres. Uns trennt eine tiefe 
Kluft, aber doch ſchwärme ich für ihn! — Als ich 
Berthold, meinen Bruder, ſpäter aufs Gewiſſen 
befragte, woher er den obſkuren Fremden, — ich 
mußte mich des Scheins halber des Ausdrucks bie 
dlenen, — kannte, antwortete er mir, uns ich denke, 
das intereſſirt Dich außergewöhnlich, daß Hans 
Volkheim ihn in den Klub eingeführt habe. Apro⸗ 
pos, Hans Volkheim! Waßt Du ſchon, daß der 
junge Vollei von der Bildflache förmlich ver⸗ 
ſchwunden it? Wie es heißt, oll er im Auftrag 
ſelnes Vaters nach der neuen Wält gereiſt fein, 
aber — man glaubt nicht daran! Mein Gott, wie 
unvorſichtig ich war! Ich weiß ja, wie eng ihe 
llirt waret, und nun meine Achtloſigkelt! Ich 
möchte mir die Zunge abbeißen dafür!“ — Sie 
hatte die Rede ſo wohl berechnet. — „Liebſte Toni, 
verzeihe mir; ich weiß ja, daß Ihe Euch liebt. 
War doch kein Ball, keine geſellſchaftliche Vereint⸗ 
gung, ohne daß Hans Dich nach Haufe geleitete, 
kurz, Dir alle jene Nitterdlenſte erwies, wie fie To 
ſtändig ein junger Mann nur feiner Auserkorenen 
widmet, Ihr ſeld gleichalterig, gleichen Standes; 
einer Verbindung in einigen Jahren, fobald ihr 
des dazu erforderliche Alter erreicht hattet, würde 
nichs im Wege geſtanden haben. So war Alles 
im beſten Fahrwaſſer. Und nun iſt er fort, ganz 
plöglih, fo daß die Geſellſchaft den Kopf varliber 
ſchüttelt und keine Erklärung dafür weiß, well fie 


die, welche ihr gegeben wird, nicht glaubte 


Du | 
Liebſte Toni, ſel einmal ganz aufrichtig gegen mich, 


und dem Staatswillen unterthänig gemacht, jo 
lange die gegenwärtig noch geltenden geſetzlichen 


Vermögen nicht eine Aenderung erhalten haben. 
Sie können nicht gefaßt, d. h. es kann gegen fie 
nicht eingeſchritten werden, well fie ſich, ſobald ſie 
dieſe Machtſtellung erlangt, in den geſetzlichen 


Deine wahrhaftigſte Freundin! Nicht wahr, Du 
weißt, warum er abgereiſt iſt! Du haft ſicher noch 
tinmal mit ihm geſprochen vorher, oder er hat Dir 
geſchrleben 7“ 

Ihr ſchmeichelader Ton glich der Berührung 
der kealleneingezogenen, ſammtnen Pfote der ſple⸗ 
lenden Katze. 

Von der Seite beobachtete fie die Freundin 
Iharf und ihr entging die Wandlung in deren 
Zügen nicht. 

„Nein,“ ſtammelte ſie, mit aller Gewalt ſich 
aufrecht haltend, „ich weiß nichts davon. Du irrſt 
Dich übrlgens. 
intimfte Freundin feinee Schweſter und als ſolcher 
erwles er mir alle Zuvor kommenhelten, welchen Du 
eine jo weltgehende Auslegung giebit . . . Oyörteſt 
Du von Jertha?“ 

„Gewiß! Das weißt Du doch zweifellos, daß 


fie zu Verwandten ihrer Mutter nach Düſſeldorf 


gereiſt iſt?“ 

Toni ſchüttelte den Kopf; ſie beſaß kaum noch 
die Fähigkeit dazu. 
herrſchen vor ihrer Beſucherlin. 

„Auch das weißt Du nicht“ rief dieſe aufe 
richig erſtaunt aus. „Mein Gott, Du mußt Dich 
ja förmlich abgeſchloſſfen haben von aller Welt! 
Aber ich vergeſſe, — Du magſt jagen, was Du 
willſt, — die Kataſtrophe im Volkheim'ſchen Haufe 
iſt Dir näher gegangen, als Du zuglebſt. Verzeihe 
mic! Ich will die Sache nicht wieder berühren. 


— Kommen wir zu dem eigentlichen Zweck meines 
Beſuches zurück. Nicht wahr, ich habe Deine Zus 


ſage zu dem Koſtümball ?“ a 

Toni war es, als ſtieße ihr Jemand ein Meſſer 
erbarmungslos gerade las Herz hinein. 

„Ich welß es noch nicht,“ ſtammelte fie, nach 
Faſſung ringend, „wenn ich wohler bin —“ f 

„Das ſind Ausreden, die ich nicht gelten 
laſſe!“ fiel die Andere ihr ins Wort. ill 
Dich dabei haben und Du mußt mir den Willen 


ihun! Du mußt kommen! Im Vertrauen: dieſer 


Dle Beſtimmung 


Er betrachtete mich ſtets als die 


Und doch mußte ſie ſich be⸗ 


„Ich wil! 


* 
> 


' Formen zu bewegen pflegen. Zu derartigen Manö⸗ 
vern, wie das Verbreiten von falſchen polltiſchen 
Gerlichten durch die Preſſe, werden dieſe Glieder 
der goldenen Internationale nur ausnahmsweiſe 
12 ihre Zuflucht nehmen. Sie brauchen es nicht, da 
u ihre ablehnende oder entgegenkommende Haltung 
irgend einer Weltmarktswaare gegenüber genügt, 
I um das Steigen oder Fallen des Preiſes berbelzu⸗ 
| führen, oder Gerüchte zu erzeugen, die dann in 
Ihrem Intereſſe wirken. Zudem ift das direkte Ver, 
unlaſſen der Verbreitung eines falichen Berüchts, 
wenn auch ſchwer nachweisbar, doch Immerhin ge» 
fährlich. Das ihnen anvertraute fremde Eigenthum 
| wird gewiſſenhaft gehütet. Es wäre doch eine 
' unverantwortliche Thorbeit den Einzelnen zu plün« 
| dern, wo Nationen gefahrlos ausgebeutet werden 
\ können. Die Macht dieſer Herren hat ein Jeder 
f empfunden, der einmal im Befit von Werthpapleren 
! geweſen. (Düna⸗Zig.) 
1 


Ungeshrenik, 


— Der Verein zur Förderung des Handels 
| und der Induſtrie in St. Petersburg, beabſichtigt 
f Herrn Bletow nach den Abiheilunzen in Wars 

ſchau und Lodz zu entſenden, um über die Vage 
der Gewerbe im Königreich Polen eine eingehende 
Auskunft zu erbalten. 
— Aus Moskau werden neue Zahlungsein⸗ 
llellungen gemeldet. Nicolai Antonow Jegorow 
| Conſtantin An Irodow und Alexander Gaw⸗ 
j low Dubenski, deren Verbindlichkeiten ſich auf 
| ca. 2 Millionen Rubel belaufen, wurden für in⸗ 
| folvent erklärt. 

— Die Vorarbeiten zum Bau ber projektirten 
Ringbahn werden mit allem Eifer betrieben. Der 
vereidete Geometer, Herr Kutakowski, ift mit dem 
Aus meſſen der Privatgrundſtucke, durch welche der 
Bahnſtrang geleitet werden ſoll, betraut, Die übrigen 
Vorſtudien, mit Ausnahme derjenigen welche dle 
Zweigbahnen nach Zglerz und Pabianice betreffen, 
8 find bereits been digt. 
— Um bei der allgemeinen Theuerung und 
* bel den hohen Kohlenpreiſen feinen Arbeitern ein 
0 billiges Brennmaterial zu verſchaffen, hat ein birfiger 
Fabrılant den Beſchluß gefaßt, Torf in größeren 
Maſſen zu beziehen. Auch beabſichtigt, wie wir 
vernehmen, ein Locaycaer Unternehmer eine Torf⸗ 
Miederlage in Lodz zu errichten. 

— Unfall. Am vergangenen Mittwoch Ift 
f auf der Station Koluſchtl ein Eiſenbahnarbelter 
h beim Rangiren des Zuges vom Tritibreit eines 
Waggons jo unglücklich herabgeſtürzt, daß. beide 
| Füße unter die Räder kamen. Trotz der ſofortigen 

Hilſe iſt der Verunglllckte in Folge des ſchrecklichen 
| Blutverluſtes bald geftorben, 
| — Einige biefige Holzhändler haben in den 
0 ee Waldungen gloße Parthien Holz ans 
getauft. 
1 — Alte Banknoten. Die alten 25, 10 5, 
3 und 1 Rubel Scheine ſollen wie der „Kur. 
Ir Warsz.“ meldet, weiter und zwar bie zum 1. (13.) 
9 Sauuar 1893 im Cours bleiben. Erſt nach 
Verlauf dieſes Termins verlieren fie ihre Gilligkeit. 
— Feuer. Im Dorſe Konſlantyncwek, Bes 
meinde Rezew entſtand im Jahnel'ſchen Hauſe Feuer, 
] das im benachbarten Konſtatynd bemerkt wurde. 
5 Vie von dort entſandte Hilſe kam noch rechtzeitig 
* an, ſo daß nur der Dachſtuhl verbrannte. 

— Ein neues Unternehmen. Der Beſitzer 
der Waldungen in Boleslawow, Gemeinde Wlaokuno, 
Herr Ch. Upſchitz beabſichtigg auf feinem Terri⸗ 
torlum eine Holzſägemühle zu errichten, 


ſchicke! 


— Keſſelexploſion. Im Stahlwerk der „Huta 
bankowa“ in Dabrowa erfolgte in der Nacht vom 
16. auf den 17. d. M. eine Keſſelexploſion. Der 
Keſſel hat die Decke des Keſſelhauſes durchſchlagen 
und find einzelne Theile deſſelben im Dachſtubl 
hängen geblieben. Der Maſchiniſt, der die Ma⸗ 
ſchine bediente, iſt umgekommen, drei Arbeiter haben 
leichtere Verletzungen davongetragen. 

— Diebftahl. Geſtern Vormittag wurde beim 
Verlaſſen der Roſenblatt'ſchen Fabrik ein Arbeiter 
angehalten, deſſen unnatürliche Corpulenz aufgefallen 
war. Bel der Körperviſitation wurden nicht weniger 
als 25 Arſchinen „Bojke“ vorgefunden, die ſich der 
Arbeiter um den Leib gewickelt hatte. Bei der 
ſpäter in der Wohnung des nämlichen Arbeiters 
vorgenommenen Reviſion wurden verſchiedene Sachen 
vorgeſunden die den evidenten Beweis liefern, daß 
ber Arbeiter durch längere Zelt den Diebſtahl ſyſte⸗ 
matiſch betrieb. 

— Fener. In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerſtag kam im Giefielstr’ichen Laden in der 
alten Kirchhoſſtraße Feuer zum Ausbruch. Es 
wurde allarmirt, der erſte Zug war bald zur Stelle 
und löſchte fofort den Brand der einen nur unbe» 
deutenden Schaden verurſachte. 

— Branniweinbrennereien. Nicht nur in 
unſerer Gegend, aber auch in den Gouvernements: 
Warſchau und Kaliſch baben einige größere Brannt- 
wein⸗Brennereſen in Folge des Kartoffelmangels 
ihren Vetrieb vollſtändig eingeſtellt. Die Lage der 
Okowithändler wird dadurch eine immer ſchwierigere. 

— Die Ziehung der fünſten Claſſe der 157. 
inländiſchen Claſſenlotterie wird am 10. Dezember 
l. J beninnen, 

— „Mit dem Hut in der Hand kommt man 
durch 9 ganze Land!“ ſagen die Freunde der Höfe 
lichkeit. „Doch von dem entblößten Kopfe gehn 
die Haare aus dem Schopfe“ warnen die Gegner 
des Grußes durch Hutabnehmen. 

Alljährlich mit Eintritt der kälteren Jahres- 
zeit beginnt zwiſchen den Anhängern der beiden 
Parteien ein erbitterter Kampf. Namentlich in 
den Spalten der Provinzblätter, ſo ſchreibt das 
„B. T.“ wird das „Für“ und „Wider“ dieſer 
„Haupt“ Frage mit großer Schärfe ausgefochten. 
Die Grußfreunde halten das Entblößen des Kopfes 
für ein unerläßliches Gebot der Höflichkeit, die 
Gegner verwerfen es prinzipiell als eine Ausge⸗ 
burt von Europas übertünchter Höflichkeit. Dann 
giebt es auch noch eine Mittelpartei, welche Da- 
men gegenüber den Hutgruß beibehält, den Herren 
aber den militäriſchen Gruß durch Händeanlegen 
an die Kopfbedeckung vorſchreibt. 

Die „Alten“, die noch „deckeln“, wie der 
ſtudentiſche Ausdrud autet, ſtützen ſich auf die 
traditionellen Geſetze der Höflichkeit; die „Jun⸗ 
gen,“ die nur „Honneur“ machen, verſchanzen 
ſich hinter ſanitäre Bedenken. Sie beantworten 
den bekannten Vers: „Wo kommen denn die 
Kahlköpf' her“ einfach mit der Behauptung: 
die Kahlköpfe entſtehen nur von dem Hutabnehmen 
auf der Straße! Die nanspirirende Kopfhaut 
wird urplötzlich der kalten Luft ausgeſetzt, die na⸗ 
türliche Folge eine Erkrankung der Haarwurzeln 
und das Reſultat ein kahler Schädel, Ergo iſt 
jede Glatze die Quittung für mißbräuchlich an⸗ 
gewandte Höflichteit! Auch ökonomiſche Gründe 
ſprechen gegen den Hutgruß. Welche Redaktion 
hätte noch nicht von irgend einem „alten Abon⸗ 
nenten“ einen alten Hut mit durchgegriffener 
Krempe als corpus delicti erhalten? „Dieſen 
Hut habe ich mir in einem halben Jahre durch⸗ 
gegrüßt“, ſchreibt gewöhnlich der Einſender, „da⸗ 
her dieſes Loch, welches ich zur Warnung ein- 


— 


| 


| 


Solch' ſchwerwiegende Bedenken waren es 
wohl auch, welche vorſichtige Leute in Liegnitz 
anregten einen „Verein gegen das Hutabnehmen“ 
zu gründen. Mitglied iſt Jeder, der ſich durch 
dad Vereins-Abzeichen legitimirt; eine kleine Hand 
aus Blech, die als Kokarde am Hut getragen 
wird. Dieſe „greifende Hand“ iſt in vielen Ge⸗ 
ſchäften in Liegnitz käuflich zu haben uud findet 
auch viele Abnehmer. Die „Brüder von der 
blechernen Hand“ find Jedem als Gegner des 
konventtonellen Gruß es erkennbar, und Niemand 
darf von ihnen mehr als ein „Honneur“ bean⸗ 
ſpruchen. Das ift für den Inhaber ſehr bequem, 
dem alſo Begrüßten aber wird die blecherne Hand 
etwas verdächtig vorkommen. Namentlich das 
ſchöne Geſchlecht wird unter dem „geſetzlich ge⸗ 
ſchützten“ Hute oft einen Kahlkopf vermuthen, der 
das Licht des Tages ſcheut. Ja, wenn alle Glatzen⸗ 
befiger ſich zu der grüßenden Hand entſchließen 
wollten, dann dürfte Liegnitz bald von einer to- 
talen Mondfinſterniß heimgeſucht werden! 

In größeren Städten dürfte dieſe Reform 
des Grußes ſchwerlich Eingang finden. Aber in 
kleineren Städten, wo einer dem andern täglich 
mindeſtens dreimal begegnet, genügt ein flüchtiges 
Honneur. Dort werden ſich auch die Damen er« 
haben in die neue Mode finden und den Gruß 
der blechernen Hand freundlich erwidern. Haben 
doch z. B. die Damen der Kur » Geſellſchaft 
in Meran im vorigen Jahren folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: „Mit Rückſicht auf die kalte 
Witterung erklären wir hiermit, daß wir auf eine 
Begrüßung ſeitens der Herren durch Hutabnehmen 
gern verzichten.“ 

Hut ab vor dieſen Damen! 

— Thalia⸗Theater. Die Direction hat durch 
Anſetzung des draſtiſchen, durch ſeine urgeſunde 
Luſtigteit in der ganzen Welt berühmt gewordenen 
Stückes „Haſemanns Töchter“, ſich für mor⸗ 
gen Sonntag ein ausverkauſtes Haus ſichern und 
dieſer Abſicht zu dem zweifellos untrüglichen Erfolg 
dadurch verhelſen wollen, daß wieder wie am vers 
gangenen Sonntag, Georg Wander und Marie 
Dall dorf die beiden Hauptrollen, Anton Haſemann 
Kunſt und Handelsgärtner und Emilie Haſemann 
deſſen Tochter, im Beſitz haben und daß die nicht 
minder beliebten Mitglieder, wie Maria Papaczek, 
Margarethe Carlſen, Lore Claudlus, Hugo Schu⸗ 
bert, Emil Katzo ke, Otto Kienſcherf, Richard Feld» 
haus ꝛc. sc., mit zum Theil ganz prächtigen, berz⸗ 
haft komiſch in die Handlung eingreifenden Rollen 
bedacht worden und, jo daß auch dieſe Sonntags- 
vorſtellung wieder eine allgemein befriedigende, die 
Lachmuskeln in ſtarke Erregung verſetzende ſein wird. 
Möge darum fie morgen Soantag das Thalia» 
Theater der allyemeine Ausgangepuntt für alle 
Erheiterungsbiditiftigen fein, 

Heute wird nach einer nochmaligen, eingrelfen⸗ 
den Repetitlons-Probe zum zweiten Male das Sens 
ſatlonsſchauſpiel „Der Fall Clemenceau' 
gegeben, worin Fräulein Carlſen wiederum die „Ija“ 
Ipielt, diesmal jedoch, von ihrer in der erſten Auf- 
fubrung hervorgetretenen Befangenheit erlöſt, einen 
hoffenttich bedingungslosen Erfolg zu verzeichnen 
haben wird. Die Vorftellung wird zu ermäßigten 
Preiſen gegeben. Für die nächſte Woche iſt das 
Repertoire auch bereits fertig geſtellt, und hören 
wir, daß die Luſtſpiele „Der Hypochonder“, 
„Ultimo“, die Novität „Die blaue G rotte“, 
„Monjieur Herkules“ und die famoſe Poſſe 
„Rieſelack und ſeine Nichte vom Ballei“ 
einfludirt werden. An ernſteren und claſſiſchen 
Stüden ſollen demnächſt „Braut v. Meſſin a“ 
und „Emilia Galotti“ zur Aufführung ges 
langen. Für die Weihnachtszeit wird in dieſem 


Künſtler, der ſchöne Ungar, Janos Sandory, wird 
auch dabei ſein!“ 

Welche Bedeutung der Name, der da vor ihr 
0 genannt wurde, für ihr Leben gewinnen ſollte, Toni 
ahnte es nicht. 

„Ich weiß es noch nicht, Roſa,“ ſagte fie | 
kopſſchutelnd. „Ich kann Dir noch keine Zuſage 

geben l“ 
| Die hübſche junge Moded ame ſchnellte von 
1 dem Sopha empor. 
| „Für heute entöinde ich Dich derſelben, aber 

ich komme wieder!“ rief fie lebhaft. „Du ſollſt, Du 
| mußt daran theilnehmen ; ich habe es mir einmal 
in den Kopf geſetzt und Du welßt, ich dulde keine 
j Einrede. In wenigen Tagen komme ich wieder und 
j dann ſollſt Du Deine reſzenden Malmalſons haben 
wie früher, hörſt Du? Bis dahin au revoir, 
r chörie |* 
1 Sie umarmte und küßte das junge Mädchen 

wie bei ihrem Kommen mit ſörmlichem Ungeſtüm. 
1 Dann eilte fie auf die Thür zu, bei derſelben an 
N gelangt, der „untrennbaren Buſen freundin“ noch 
AaRußhändchen zuſendend. 

Mit einem tiefen Seufzer ſank das junge 
Mädchen, kaum daß die Thür ſich geſchloſſen, auf 
das Plüſchſopha, vor dem fie ſtehen geblieben war, 
weil ihr die Kraft zu verſagen drohte, nieder und 
gegen die Polſterlehne zurück. Ihre Augen waren 
nicht geſchloſſen, ſondern ſtarr vor ſich hin auf den 
Teppich gerichtet. Ihre Hände hatte fie ſeſt in 
. einander verkrampft; um ihre Lippen zuckte es 
N qualvoll. 

Nur eln Bild ſtand vor ihrer Seele, — ein 
v Bild, vor dem alles Andere verſank in ein leeres 
Nichts. 

„Von mir gegangen — ohne einen letzten 
Blick, ohne ein Wort des Abſchieds !“ gellte es 
durch ihre Seele, rang es ſich wie ein Todesſchrei 
fler ihre Lippen. „Gott im Himmel, ift das 
denkbar, iſt das möglich? Ohne ein letztes Lebe⸗ 
\ wohl fort, fort, und — wer weiß, ob wir uns 
wieiederſehen ? 


Und den weiten, mächtigen Ocean, 
die Orkane ſchrankenlos wüthen, 


Der ſcharſe Nord, der zum Sturm angewachſen 
war, trieb große Schneeflocken, durchmiſcht von 
ſcharfen Elskörnern, vom Himmel herab und in 
das Meer, in welches fie alle untergingen, wie bie 
zahlloſen Menſchenleben unausgeſetzt untergehen in 
dem großen endloſen Meere des Lebens. 

Am Bugſpriet lehnte ein blutjunger Menſch in 
Stemannstracht. Außer der dienſtihuen den Beman⸗ 
nung war er der Einzige auf Veck. Er achtete nicht 
des wilden Wetters, nicht der Flocken und Eislörner, 
die ihm der Sturm ins Geſicht trieb. Er ſtarrte 
vor ſich hin, auf bie hochgehenden Wogen, wie welt, 
weit der Gegenwart entrückt. 

Er ſah vor ſich ein graues Haupt, einen vor⸗ 
zeitig gealterten Mann. Derſelbe ſtreckte die Arme 
aus nach ihm und ſeine Augen ſtanden voller 
Thränen. 

Und jäh veränderte ſich das Bild. 

Das Geſicht, das er fab, wurde ſtarr und 
kalt, — er beugte ſich über ein Anderes, ach, ihm 
jo wohlbekanntes Antlitz, das leblos dalag, und der 
Mund hatte ein einziges Wort für ihn, — das 
eine, einzige Wort: „Verflucht !“. 

Und ein ſtilles Geſicht tauchte auf aus dem 
dunklen Grunde, den er vor ſich ſah, — Jertha. Sie 
rang die Hände in ſtummer Verzweiflung, und das 
Bild verſchwamm vor den eigenen Türänen, welche 
ihm über die Wangen rannen 

Und ein neues Antlitz ſah er vor ſich, — ein 
liebrelzendes, junges Geſicht. Die Augen ſahen ihn 
groß, ſorſchend an, fie ſenkten auch nicht ihre Lider 
vor jeinem Blick, und zwei Hände ſtreckten ſich ihm 
entgegegen und er ergriff ſie in heißem Weh 
und zog bie zitternde Geſtalt ſeſt, jeit in jeine 
Arme, um ſie nimmer, nimmer mehr von ſich zu 
laſſen 

„Ahol!“ tönte der helle Ruf aus dem Maft 
herab. Ein Schiff war in Sicht. 

Und die Wogen rauſchten und der Sturm⸗ 


Jünglings am Bugſpriet und plätzlich, — jäh zuckte 
et zuſammen. n 

Klar und deutlich, vom Winde getragen, 
tönte es zu ihm herüber, wie aus elner andern 

elt: 

„Wer weiß, ob wir uns wiederſehn!“ — — 

Seine Hände griffen nach jeiner Bruſt, als 
wollten fie dleſelbe zerreißen in namenloſem Weh, 
und nieder ſtürzte er auf die Knie. 

„Toni, Ton!,“ ſchrie er auf im wildeſten 
Schmerz, „vergieb, vergieb mir, daß ich ſo von 
Dir gehen konnte, aber ich mußte, ich mußte es, 
wollte ich nicht auch Dein Leben vergiften 
O, Mutter, meine engelſüße Mutter, habe Du 
Barmherzigteit mit Deinem armen, irregeleiteten 
Kinde und zeige Du mir den Weg, den ich gehen 
muß. .. Xoni, meine Ton! — Allbarmher⸗ 
ziger Gott! — Wer weiß, ob wir uns wieder⸗ 
jehn ?“ 


XX. 


Schachzüge. 


„Bitte, bleiben Sie rubig ſitzen, unter alten 
Freunden bedarf es keiner Förmlichkeiten!“ 

Dem kleinen Mann auf ſeinem kurzlehnigen 
Compisirjig blieb worigetreu der Athem in der 
Kegle ſtecken, indeß er fein Geſicht dem Sprecher 
zuwandte, welcher nach kurzem Klopfen raſch einge⸗ 
treten war, die Thür hinter ſich geſchloſſen halte 
und nun ihm die Hand entgegenſtreckte. Er wollte 
trotz deſſen Worten ſich erheben, aber diefer drückte 
ihn auf ſeinen Sitz zurück. 

„So machen Sie doch keine Umſtände,“ ſagte 
er mit jovialem Tone. „Schonen Sie Ihre Glied⸗ 
maßen! Sehen Sie, ich ſetze mich auch, — ſo 
plaudert's ſich am gemüthlichſten!“ 

Damit hatte er die Lehne des einzigen, recht 
wackligen Stuhles, der ſich noch in dem Raume 
beſand, erfaßt und ihn dermaßen gerückt, daß er 
balb vom Licht abgewandt zu ſitzen kam, den 


konnte. 


Mann auf dem Seſſel jedoch ſcharf ins Auge faſſen 


Jahre das Weihnachts märchen „Aſchenbrödel“ in 
der entſprechenden Ausſtattung vorbereitet und ur 
ſeren lieben Kleinen dadurch eine ſicherlich groß 


Freude gemacht werden. Die betreffenden Vor⸗ 
ſtellungen werden wie früher Nachmittags von ½4 
bis 6 Uhr ſtattfinden. 

Wenn wir der geſtrigen Vorſtellung von „Ein 
Engel“ von Julius Roſen zuletzt gedenken, fo 
geſchieht dies, weil wir uns, ehrlich geſtanden, nur 
ungern zu dem beſchämenden Geſtändniß bequemen, 
daß die betreffende Vorſtellung ſo zu ſagen unter 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, inſofern als“ 
das Publikum ſich anſcheinend nur durch eine 
„Deputation“ vertreten wiſſen wollte, und | 
wenn nun trotzdem conſtatirt werden kann, daß die 
Aufführung eine tadelloſe war und daß das den Abend 
abgeſchloſſene einaktige Luſiſpfel „Coeur⸗Dame“ 


wiederum ganz ausgezeichnet dargeſtellt worden iſt, 
ſo beweiſt das nur, wie unentwegt heroiſch die 
Direction, ſowie die Mitglieder unſerer Bühne in 
Ausübung ihrer Pflichten verharren. Wir drücken 
daher auch unſere Anerkennung bierüber, nächſt der 
Direction dem „Engel“ Herrn Wander, ſowie allen 
anderen, in den beiden Stücken beſchäftigt geweſenen 
Herren Katzorke, Kienſcherf, Feldhaus, Bauer, ſowie 
den Damen Roſenthal⸗Riedel, Papaczek, Claudius, 
Fernau, Fischer, in wärmſter Weife hiermit aus. 

Während der 3 Weihnachtsfetertage kommen, 


wie uns die Direction mitthellt, drei große No⸗ 
vitäten heraus, eine Operettenburleske bedeutendſter 
Art, eln augenblicklich alle deutſchen Bühnen mit 


ungeheurem Erfolge beherrſchendes Luſtſpiel, ſowie 
ein aus dem modernen Leben hecausge zriſſenes, 
großes Schauſpiel. Die nähere Benennung diejer 
3 Novitäten wird aus beſtimmten Gründen erſt eine 
Woche vor Weihnachten erfolgen. 

Auch das Gaſtſpiel des berühmten „Friedrlch 
Haaſe“ fällt noch in den Monat Dezember und 
wird der große Künfller auftreten in: I. Abend: 
„Der Probepfeil“ als Leopold v. d. Egge, II. 


Abend: „Beiden Klingsberg“ als Klingsberg sen. 


und „Parthie Piquet“ als Chevallier von Notes 


ferriere und III. Abend: „Marienſommer“, „Der 


30. November”, „Wiener in Paris“. 


— Die Mondesfinſterniß und der deutſche 
Kaiſer. Aus Berlin wird berichtet: Als der Kalſer 
Wilhelm in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
behufs Betrachtung der Mop desfinſterniß auf der 
Sonnenwarte bei Potsdam erſchien, war er äußerſt 
leutſelig und zu allerlei Scherzen aufgelegt. Unter 
Anderem wird Folgendes berichtet: Ein Adjutant 
des Kalſers hanltirte eifrig mit einem größeren 
Fernrohr und konnte, trotzdem er dasſelbe der 
Moadrichtung zuwendete, abſolut nichts ſehen. Der 
Kaiſer ſchaute dem Beginnen des Flügeladjutanten 
lächelnd zu und meinte ſchließlich: „Na, iſt wohl 
totale Finſterniß vorhanden?“ Dadurch aufmerkſam 
gemacht, entdeckte nun der Adjutant erſt, daß der 
Karjer jeine Mütze vor das odere Glas des Fern⸗ 
rohrs gehängt hatte, wodurch natürlih jedwede 
Ausſicht gehemmt wurde. Von den Projeſſoren 
der Sonnenwarte wurde der Kalfer übrigens ar» 
ſucht, der bisher noch immer nicht erfolgten Bewll⸗ 
ligung eines Nieſenſernrohrs, das eine bedeutende 
Geldſumme koſten fol, fen Intereſſe zuzuwenden. 
Der Kaiſer enigegnete: „Na, wir wollen einmal 
ſehen, ob ſich in irgend elner Ecke noch eine Gild⸗ 
ſumme für dieſen Zweck befindet.“ Während des 
mehrſtündigen Aufenthaltes auf der Sonnenwarte 
wurde Grog verahreicht. 

— Die in Mannheim erſchelnende „ Sübs 
beutiche Tabakzeitung* ſchrelbt: Die ſchöuſte Tabats- 
pfeife ſoll, wie es heißt, der Schah von Perſien 
befigen, denn dieſe „Staats“pfelſe, mit den koſt⸗ 
— —— — — — 2 — 
„Gott der Gerechte!“ fand dleſer jetzt endlich 
die Fähigkeit zum Sprechen. „Was verſchafft 
wi 1 Ehre mit einem Vertreter der hohen Pos 
lizei ? 

Der Andere lachte kurz auf. 

„Machen Sie doch nicht ſolch' Geſelres, alter 
Freund,“ ſprach er zutraulich. „Warum follte ich 
nicht einmal aus reiner Anhänglichkelt zu Ihnen 
kommen können 7 — Sie machen ein Geſicht, welches 
ſagt, daß Sie mir das nicht glauben. Nun, geben 
Sie Acht, — es iſt doch fo. Hören Sie nur. Aus 
ſicherer Quelle weiß ich, daß Sie einem lungen 
Menſchen gefällig ſich erwieſen, der bel Nacht und 
Nebel über See gegangen iſt. Aus purem Intereſſe 
für Sie möchte ich wiſſen, ob Sie Schaden dabei 
en haben. Ich meine: den jungen Herrn Volk⸗ 

eim!“ 

Der bledere Herr Nobert Fellſcher machte ein 
Geſicht, als gälte es, eine bittere Pille hinunter⸗ 
zuſchlucken. 

„Sie haben vielleicht davon gehört, daß der 
junge Herr Volkheim fort if ?“ fragte der Krimis 
str denn er war der Sprecher, mit ſcharfem 

ick. 

Der Andere 
feinem Sitz. 

„Bott, wie heißt?“ gurgelte er hervor. 
wem ſoll ich gehört haben von der Abreiſe 
noblen Herrn? Was weiß ich davon, 
Welt vorgeht, wie die, 
Herr Volkheim ?“ 

„Aber Sie wiſſen doch zweifellos von dem 
traurigen Ereigniß in der Familie 1“ 

Der Wucherer zuckte nochmals dle Achſeln, als 
wollte er im Voraus ſich für die Worte entſchul⸗ 
digen, die er ſprach. 

„Durch dle Zeitungen, Herr Keiminal, durch 
die Zeitungen,“ ſtieß er aus. „Wer beſchäftigt ift,ı 
deſſen ganzes Leben 
was weiß der von dem, was 
wenn er es nicht erfährt durch 


wand ſich wle eln Wurm auf 


„Von 
eines ſo 
was in einer 
in der Leute leben, wie der 


wie ich, von früh bis ſpat, 
nichts iſt als Arbeit, 
in der Welt vorgeht, 
die Zeitungen 2“ 

Der Beamte nickte ruhig. 


(Fortſetzung folgt.) tun 


m 


del“ in 


und un⸗ als 1,500,000 M. geſchätzt. In Brüſſel lebt jedoch die Verantwortlichkeit der Bahn für rechtzeitige Zu- | 
ch große ein Mann, der ſeine Sammlung von Pfeifen ſelbſt | ſtellung der Frachten wieder in Kraft getreten. 

n Vor⸗ für dieſes Prachtſtück nicht bergeben würde, nämlich Kronſtadt, 24. November. Der Weg über 
on ½4 der bekannte Sammler Capftän Crabbe. Derſelbe das Eis iſt gefahrlos und wird die Poſt bereits 


n „Ein Zeiten, Ländern und jedem nur denkbaren Material: Odeſſa, 24. November. Das Getreid fieber 
ken, jo Stein, Holz, Metall, Glas ꝛc. Ein anderer Pfeifen⸗iſi zu Ende. Die Getreidehändler machen ſich an 
en, nur liebhaber, deſſen Käſten auß's Schönſte ausgeftattet | den Vieh⸗xport und beginnen große Ankäufe abzu⸗ 
quemen, ſind, iſt der Prinz von Wales, der obgleich er ſchließen. Geſtern wurden auf dem Viehhofe 600 
ı unter ſelbſt nur Cigarren oder Cigaretten raucht, doch ein Stück Großvſeb für den Export angekauft. Die 
fern als leldenſchaftlicher Sammler von Tabakspfeifen ift. | Preiſe find plötzlich geftiegen und wurde für ge» 
ich eine — Der Schauplatz eines tragikomiſchen | mäſtetes Hornvieh 65 bis 80 Mol. per Stück ge 
te, und Ereiguiſſes war in dieſen Tagen der Bahnhof zahlt. — Die Stadtduma beſchloß im nächten 
daß die von Mancheſter. Dort war ſoeben ein langer aus Jahre die Detail⸗Branntweinverkaufſtellen in ſämmt⸗ 
n Abend Viehwagen beſtehender Zug eingelaufen, man Öffe lichen außerſtädtiſchen Dörfern der Odeſſaer Stadt» 
Dame“ nete eine Thür nach der anderen und das Ausſteigen | hauptmannſchaft zu ſchließen. 
den iſt, der vierfüßigen Reiſenden begann. Jetzt öffnete der Nertſchinsk, 24. November. Der Winter in 
iſch die Beamte auch die Thür des letzten Waggons, um | Transbaikalien iſt ſchneereich mit frühen, über 20 
ühne in ſie jedoch gleich wieder mit einem furchtbaren [Grad betragenden Fröſten. Auf der Schilka über⸗ 
drücken Aufſchrei des Schreckens zuzuſchlagen. Er hatte | wintern neun Dampfer, die des ſeichten Waſſer⸗ 
ichit der im Hintergrunde des ſchwach deleuchteten Waggons ſtandes wegen ohne Frachten eintrafen. In Stre⸗ 
Ae allen einen wild blickenden Löwen bemerkt! Eine ſchreck tensk iſt der Hafen leer, da die Verkehrsfriſt der 
weſe nen liche Panik entſtand, und Alles begann voller Ent⸗ Amur. DampfſchifffahrtseGeſellſchaft zu Ende geht. 
„ ſowie ſetzen zu fliehen, da man nicht anders meinte, Die Inbetriebſetzung der Dampfſchifffahrt ſeitens 
audiue, als daß das Thier ausgebrochen wäre. Als der Sſibirjakow und Schewelew wird hier mit Unger 
it aus, erſte Schrecken überwunden, fanden ſich einige der | duld erwartet. Viele Dampfer und Lichterfahrzeuge 
ömmen, Muthigſten, die dem Waggon ſich langſam nä. überwintern in Blagoweſchtſchensk, nachdem fie ihre 
ße No⸗ herten und deſſen Thüren zu verammeln ſuchten,] Ladungen wegen des ſeichten Waſſerſtandes in 
tendſter während der Stationschef von der Direction des Tſchernjajewa und Pokrawka gelöſcht hatten. Die 
ien mit Zoologiſchen Gartens zu Mancheſter ſich per Draht | Waaren, worunter Thre, werden im Dezember mit 
ſowie Hilfe eibat. Es rückte denn auch eine ganze Co-] Pferden und Kameelen nach Transbailkallen gebracht 
iſſenes, lonne bis an die Zähne bewaffneter Wächter an.] werden. Getreide iſt im Ueber fluß vorhanden und 
dieſer Die Gewehre im Anſchlag poſtirten fie ſich vor | it der Bedarf auf den Goldwäſchereien, ſowie in 
rſt eine dem Wagen, deſſen Thür fetzt unter athemloſer | den Bergwerken nur gering. Die Zuſtellung nach 
Spannung geöffnet wurde. Im nächſten Augen» den letzteren haben die Händler zu äußerſt niedrigen 
edrlch blick aber ertönte ein unbändiges Gelächter, denn | Preiſen übernommen. In Neriſchinsk koſtet Mehl 
er und als das geübte Auge der Wächter den Wüſtenkö. aus Sommerwelzen 40 Kop., in Werchneudinsk iſt 
Abend: nig etwas näher betrachtet, erkannten fie, daß die es noch billiger. 
je, II. Beſtie ausgeſtopft war. Das Thier bildete das Berlin, 25. November. Dem Frühſtück, welches 
g sen. Geſchenk eines Kaufmannes an einen in Mandes der Reichskanzler am Dienſtag zu Ehren des 
Roche⸗ ſter lebenden Freund und dabei jo viel Lärm — | Mintſters v. Giers veranſtaltete, wohnten bei: Der 
„Der um nichts! Sohn des Herrn v. Glers, der ruſſiſche Boiſchafter 
und das Perſonal der Boiſchaſt, ſowie von deutſcher 
' Seite der Hausminiſter von Wedell, Staatsſekretär 
eulſche 1 Fehr. von Marſchall, der Unterſtaatsſekretär Frhr. 
Kaiſer Bleine Notizen. v. Nothenban, die vortragenden Räthe Raſchdau 
Nontag j Teen und Graf Mourtales, der Fürſt Anton Radziwil, 
enn e e e e ee Ane den gol eee ie dene me 
luß uſt burg erfolgte, werden folgende Einzelheiten gemeldet: Die | hat. Der Reichskanzler zeigte ſich gegen feine Gäſte 
Unter Kohnreichs hatten zwei Sparkaſſenbülcher, auf welche nur je | als der liebenswürdigſte Wirth; die Unterhaltung 
iutant 1 Mt. eingezahlt war, dadurch gefälfcht, daß fie die Summen [war ſehr belebt. Namentlich rühmte Herr v. Giers 
oberen I wacher auf 1000 Mk. ber. 900 ME. erhöhten und fih | die glücklichen Erfolge, die er mit feiner Kur in 
e d rauf von einen Rentier N. 1680 uu. Borjäup gelen Wiesbaden erreicht hab te Vormittag 11 Uhr 
45 ließen. Mit dieſem Geld reiſten die beiden Fälſcher nach e eicht habe. Heute Vormittag 11 Uh 
Der Brandenburg a. O. und zwar in Geſellſchaft zweier Mädchen. ſtattele ber Reichskanzler dein Miniſter v. Giers im 
tanten pr a . (6 0 5 2 See Hotel Continental einen Beſuch ab und vermeilte 
wohl und gab ſehr viel Geld aus. Die Pär ec] dort längere Zeit. Um 1 Uhr empfing Herr v. 
ram U» Wand e See und d De Giers dann den Staatsſelretär des Auswärtigen, 
5 der brenner ſammt ihren Dämchen verhafteten. Es geſchah dies | Seren von Marſchall. 
Fern⸗ auf Grund einer polizeilichen Depeſche aus Berlin. Von dem Berlin, 25. November. Das Großherzog⸗ 
dwe de erſchwindelten Geld wurden bei den Gebrüdern Kohnreich noch liche Theater zu Oldenburg in welchem heute 
Ra, etwa 900 Mk. gefunden. Nacht 12 U n sb ift bis auf 
foren D,. Verſchiedene wohlhabende Bürger Chicago’ gaben lacht gegen hr Heuer ausbrach, ift bis au 
su eine Geſellſchaſt gebildet welche bejwedt einen Niefencireus, die Umfaſſungsmauern abgebrannt; Verluſte von 
Bewll⸗ nach Art des Oippodrom's in Paris, in Chicago zu bauen, Menſchenleben find nicht zu beklagen. 
uten de der bei Helegenheit 77 18875 eröffnet om zur une“ Berlin, 25. November. Wie verlautet, hätte 
enden. eee ee 5 845 der Kaiſer Wilhelm am Drenflag dei der Vereldi⸗ 
Inntal tragen fol, wird 5000 Perſonen faffen. gung der Rekruten in einer Anſprache an dieſelben 
Gilo⸗ PR en W dre de unter Anderem die Worte geſprochen: „Ihr 5 
d des ea abe, wahrhaft großartiger Weiſe an der elek⸗ vorausſichtlich nur im Frieden Gelegenheit haben, 
marie 7 n ee e en Naß u 2.500 ee eure Tapferkeit und euern Muth zu beibätigen und 
lektrie itätsgebäude nachgeſucht, alſo um etwa den ſiebenten zu zelgen!“ 
Sild⸗ Ze > ee . ee an 112 5 25. November. 1 Die ber e 
bats» e Baron dem The de enen gelt“ des Fürſten Blemarck auf die Anrede der eputa⸗ 
erſien eee ee ee e N 5 tion des platideuiſchen Vereins in Braunſchwelg hat 
tits teren im Jahre 1893 das größte Creigniß feiner Laufbahn, | folgenden Wortlaut: 
Ze gleichſam der Schlußſte in feiner 8 fein, a „Herzlichen Dank für ihre künſtleriſch ausge⸗ 
ch weiß, fagte Her. Ediſon, „daß ich um einen | ſtatlete Gabe und für die warmen Worte, mit 
ıblich ungeheuer großen Raum im Gleftricitätögebäube nachgeſucht d v Vorred ſie begleitet Durch 
haft 5 N ft das nicht ein Jal mehr, mie ih zu denen der Herr Vorredner fie begleitete, Du 
Moe meiner Musftellung gebrauche. Ich beabſichtige, eine Reihe | Beides fühle ich inich hochgeehrt, wenn ich mir auch 
der neuſten Erfindungen auf dem Gebiete der Elektrieität | ſelbſt ſage daß das von der Eiche Geſagte bei mie 
vorzuführen, welche die Ausstellung zu einer äußerſt — 7 nicht mehr zutrifft, ich bin alt und pollſoor — Sie 
alten PR Da ce Bat Besunberung der ganzen Welt 2, nen den joriimännifchen Ausdruck für japitroden, 
ich Auch andere Ausſteller auf dieſem Gebiete find nicht] und meine körperliche Fahigkeit, als Landmann in 
hnen unthatig. Die Anmeldungen für Platz im Elektricitäts, öffentlichen Sachen mitzuwirken, fühle ich weſentlich 
lches gat dt Laufen in onder Anzahl ein, daß wenn ed jo ſort. vermindert. Ich bin von meinen häuslichen Gewohn⸗ 
9 5 * Beh nn een e heiten abhängig geworden: Eine Nacht auf der 
118 Un RT Eiſenbaha iſt jetzt eine Liſtung für mich, während 
ngen 2 ich früher deren zwei und drei ohne Schaden ertrug, 
und u E Ak ii f p N f 0 ich ſchlafe ſchlecht in fremdem Haufe; kurz, die körper- 
teffe ee Er liche A 15 in Bi Ai 9 8 5 5 
abel eteebburg, 25. November. (Nord. Tel.⸗Agt.) | auf dem Lande geht ruhig weiter, aber an Aufgaben, 
zolt⸗ Die aher ee Seeg fein volle | die körperliche Leiſtung erfordern, gehe ich ſchwer 
ſtändiges Bild der Eiſenbahnkataſtrophe bei Drel. ] heran; jo auch an die Reiſe nach Berlin zum 
ein Das Unglück ſchelnt ein gräßliches geweſen zu ſein. ] Reichstage. Es wird ja wohl ſein müſſen, und ich 
tete Dreißig Todte liegen bereits auf dem Platze. Der | werde ausprobiren, wie es geht Und ob ich darauf 
Fluß, welcher behufs Betriebes elner Mühle aufges verzichten muß. Die Reiſe zum Reichstage bat für 
der dämmt war, ſollte abgelaſſen werden, um nach weis | mich ja nur den Sinn, meine Schuldigkeit als 
Imi. leren Leichen zu ſuchen. 15 Verwundete wurden deuiſcher Bürger zu thun. Wer glaubt, daß ich 
fem in's Krankenbaus nach Orel geſchafft. Der verun⸗ damit wieder zum Amte gelangen nn 
Büdte Zug dürfte außer der Locomotive einen Bas ſchätzt meine Beſcheidenheit und unterſchätzt mein 
auf gagewagen, 8 Perſonenwagen, darunter einen Selbſtgefühl, denn es kann mir doc nicht im 
gemiſchten erſter und zweiter Klaſſe zuſammen ent» | Traume einfallen, die Stellung eines Miniſteis zu 
Von alten haben. Davon find zwei Perſonenwagen begehren; ſie wäre für mich nicht annehmbar. Meine 
fo in den Fluß hinab geſtürzt, der gemiſchte Wagen [Wähler hatten mich gebeten, das Mondat anzu⸗ 
iner blieb quer über der Brücke ſtehen, zwei Perſonen. nehmen, da im Wahlkreiſe ſonſt eine Lücke entſtehen 
der wagen zerſchlugen ſich auf der Böſchung, drei blieben würde, die von Sozialdemokcaten oder Welfen aus⸗ 
auf dem Bahndamme. Der Güterwagen, deſſen | gefüllt werden könnte. Das Mandat dauert übrie 
dem Vandagenbruch die Entgleifung herbelführte, lag auf | gens noch Drei Jahte, und ich weiß ja nicht, ob ich 
em Bahndamme, der Bagagewagen auf der Bö⸗ nicht wieder kräftiger werde, und ob Verhältaſſe 
als ung. Auf der Brücke find nur hölzerne Quer» eintreten, welche mir die Ausübung deſſelben der⸗ 
hul⸗ balten beſchädigt. Die Procurazur iſt zur Untere | geſtalt zur Pflicht machen, daß die Geſundhelts⸗ 
uchung bereits an Ort und Stelle eingetroffen. rückſicht ſchwindet. Einftweilen fühle ich mich grelſen⸗ 
urch „Charkow, 24. November. Der 16. Kongreß hafter, als ich ausſehe.“ 2 | 
iſt/ der Montan-Induſtriellen wurde geſchloſſen. Von Wien, 25. November. Während eines orkan⸗ 
ben ‚000 Rbl., welche von den dem Kongreſſe gehö⸗ artigen Sturmes iſt ein der ftanzöſiſchen Heeres. 
bas denden Geldern verblieben, beſchloß derſelbe 10,000 | verwaltung gehöriger Luftballon ohne Korb mit 
urch l. zum Beſten der Notkleidenden zu ſpenden und | einigen, die Namen von franzöſiſchen Kriegsbeamten 


barſten Edelſteinen beſetzt, wird auf nicht weniger 


bat nicht weniger als 5000 Pfeifen aus allen ver Schlitten expedirt. 


000 bl. zu einem Fonds zur Unterflügung ver⸗ 
Anglücter Arbeiter niederzulegen. 
Koslow, 24. November. Die Koslow⸗Rjaſan⸗ 


tragenden, an einer Schnur gebundenen Viſitenkarten 
nach Avroscia Provinz Porto Mauricio, verſchlagen. 
Nach etwaigen Verunglückten wird geſucht. Man 


Bahn iſt von den Schneeverwebungen gereinſgt und 


Grenzbefeſtigungen aufgenommen werden ſollten. 
Wien, 25. November. 


mit der größten Sparſamkeit verfaßt. 


auf Koſten des Staates. 


London, 25. November. 


von Li Hung den Krieg wünſchen. 
London, 25. November. Wie 


geſchlagen. 
Rom, 25. November. 


Polizei übertragen. 


dem Zonentarif anzuſtellen. 


ſel. Das Gabiner werde es ſich beſonders 
ſein laſſen, 
Credit wieder herzuſtellen. 


neur der Bank veröffentlichen. 
Barcelona, 25. November. 


verhaſtet, darunter ein 
Deutſcher, Namens Blumen reich. 


Lelegeaunt. 


Berlin, 26. November, 
ziellen Berichte ſollen in Berlin allein während 
der letzten 4 Wochen gegen 40,000 Perſonen an 


ſtorben ſe in. 

Berlin, 26. November. Der Bankier Hugo 
Loewy iſt am Mittwoch Abend auf Anordnung 
des Staatsanwalts wegen betrügeriſchen Bankerotts 
feftgenommen worden. Derſelbe ſoll auch nach 
bekannten Muſtern Depots unterſchlagen haben. 
Sein Friedrichſtraße 167 befindliches Geſchäft 
wurde geſtern Mittag durch den Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſar Wolf geſchloſſen. 

London, 26. November. Die Nachrichten aus 
China lauten immer bedrohlicher. Das „Dally 
Chron.“ bringt ein Telegramm aus Tientſin, das 
die Nachricht von einem Aufſtand im Norden, wel⸗ 
cher amtlich als ein von mongoliſchen Räubern ver⸗ 
übter Einfall bezeichnet wird, beftätigt. In Wirk⸗ 
lichkeit ſtellt ſich der Aufſtand als eine revolutionäre 
Bewegung von großem Umfang heraus. Eingelau⸗ 
jene Depeſchen melden, daß in der Mongolei einige 
nördliche, näher an die Hauptſtadt grenzende Diftrikte 
in vollem Aufruhr ſeien. Die Anzahl der Rebellen⸗ 
haufen ſei bereits eine beträchtliche, und es ſollen 
ſich denſelben ſowohl Fußtruppen, wie einige 
Schwadronen mongoliſcher Reiterel angeſchloſſen 
haben. Die Aufſtändiſchen rücken in der Richtung 
nach Peking vor, wo große Uncuhe herrſchen ſoll. 
The ils aus Neigung, theils aus Furcht vor den 
Rebellen haben ſich viele der Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen ſogar einige Mandarinen folen ſich unter 
den Aufftändiichen befinden. Kaiserliche Truppen 
ſind ihnen entgegen geſandt worden. Die ganze chriſt. 
liche Bevölkerung von KingTſchu, beſlehend aus 
Eingeborenen, die durch die dortige belgische Miſſion 


vermutbet, das vom Ballon aus bie itafienifchen 


Die ungariſche Dele⸗ 
nation genehmigte die Budgets der Marine, des 
Finanzminiſteriums und des Rechnungshofes. Der 
Referent Daniel bob bervor, das Marinebudget ſei 


London, 25. November. Lord Salisbury hielt 
in einer von 5000 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
lung im Stadthauſe zu Birmingham eine Rede, 
worin er erklärte, die Regierung begünſtige die 
Vermebrung der kleinen ländlichen Beſitzer ſelbſt 
Eine Umbildung der 
Kammer des Lords würde die Gefahr elner Revo⸗ 
lution nach ſich ziehen. Die Machiſtellung Englands 
bänge lediglich von ſeinen auswärtigen Beſitzungen 
ab; Irland aufzugeben wäre ein Zeichen der Schwäche, 
welches die Kolonien zum Abfall ermuntern würde. 
Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai, die Regierung von Peking 
habe die ſofortige Hinrichtung aller Derjenigen 
angeordnet, welche ſchuldig find, die öffentlichen 
Anſchläge gegen die Fremden gedruckt zu haben. 
— Weitere Berichte aus Schanghai melden die 
Proklamirung des Stendrechts in Wuſchang. 
Tag und Nacht ſeien Poſten bei den Miſſions⸗ 
bäujern aufgeſtellt, die Thore der Stadt würden 
ſtreng bewacht und die Polizei der verſchiedenen 
Bezirke wäre für das Verhalten aller ihr unter⸗ 
ſtellten Perſonen und für die in ihren Bezirken 
verübten Verbrechen verantwortlich gemacht. Die 
unteren Klaſſen ſind ſehr aufgeregt. Es wird 
angenommen, daß alle Mandarinen mit Ausnahme 


man aus 
Konſtantinopel meldet, laſſen die daſelbſt aus dem 
Yemen einlaufenden Berichte hoffen, daß die Ord⸗ 
nung in dirfer Provinz bald wieder hergeſtellt fein 
wird. Nach den Berichten des militäriſchen Com⸗ 
mandanten von Jemen, Ahmed Feizi Paſcha, haben 
die kalſerlichen Truppen wiederholt Erfolge errungen 
und die Injurgenten in den letzten Tagen bei Zieh⸗ 
tal, wo fie ſich in größerer Anzahl verſchanzt halten, 


Am Dienſtag begann 
in Maſſauah der Proſeß gegen Livragbi, Adam 
und zehn Sicherheitsbeamte wegen Mordes. Livraghi 
erklärte, er habe den Hinrichtungen beigewohnt. 
Dieſelben waren auf Beſehl des Kommandanten der 
Adam gab zu, dem direkten 
Befehle des Kommandanten hinſichtlich sehn Ge⸗ 
ſangener nachgekommen zu ſein, erklärte jedoch die 
Anklage betreffs Hinrichtung von 800 Perſonen für 
abſurd. Vier Gefangene ſeien nach elnem vergeb⸗ 
lichem Fluchtverſuche erſchoſſen worden. — Die 
ttalieniſche Mutelmeerbahn beſchloß Verſuche mit 


Medrid, 25. November. Die Regierung hält 
die finanzielle Lage durch Zufälligkeiten verurſacht, 
fie glaube, es fei die erſte Nothwendigkelt, daß das 
Budget der Wirklichkeit entſpreche und nicht ſieliv 
angelegen 
das Vertrauen zu verdienen und den 
Die amtliche „Gazetla“ 
wird heute die Ernennung Camaco's zum Gouver⸗ 


Hier wurde eine 
Falſchmunzerbande entdeckt, welche deutſche 100. 
Markſcheine, ſerner italleniſches, franzöſiſches und 
ſpaniſches Geld geſälſcht hat. 8 Perſonen wurden 
aus Berlin ſtammender 


Nach, einem offi⸗ 


der Jufluenza erkrankt und etwa 30 Perſonen ger 


zum Chriſtenthum bekehrt worden find, wurde ers 
mordet. Die Miſſionsgeiſtlichen wurden gleichfalls 


getödtet. 


darauf einem Seemanöver bei. 


Rom, 26. November. In dem Prozeß Lvraght 
machen die Ausſagen der eingeborenen Zeugen einen 
tieſen Eindruck. Dieſelben lauten dahin, daß auf 1 
Livraghis Befehl 20 Menſchen erſchoſſen wurden, g 
daß er die Hinrichtung eines reichen Kaufmanns, 
Getchon, befahl und ſelbſt die Erde in das Grab ! 
niederftampite, um die Spuren eines Verbrechens ] 
zu verwiſchen. Der Vorſitzende ſprach den Verdacht 0 
aus, daß die Zeugen die Ausſage vorher vereinbart 
hätten. Lieutenant Livraghi leugnet Alles. Die | 
Blätter fordern, daß man der Sache auf den 


Grund gehe. 


Mio de Janeiro, 26. November. 4 
Peixoto erließ ein Manlfeſt, worin es heißt, daß N 
die Geſetzlichkeit wiederhergeſtellt und die Auflöſung 1 
des Congreſſes für null und nichtig erklärt worden 
ſei, der Belagerungszuſland aufgehoben und der 
Congreß auf den 18. December einberufen würde. f 


Duarte Pexcia wurde 


ernannt. Er 


übernahm 


Juſtiz und das Innere. 


zum 


Rom, 26. November. Der König die Königin 
und der Kronprinz von Italien hielten geſtern über | 
das bei Palermo vor Anker liegende italienifche E. 
Geſchwader elne Flottenſchau ab und wohnten 


Unterrichtsminiſter 
interimiſtiſch auch dle 


A. Trinitatls-Gemein de: 
den 29. November (1. Advent), 
im Bethauſe der Brüdergemeinde und im Konfir⸗ 
mandenſaale Gottesdienſt und Abendma 
Bethauſe Herr Paſtor Rondthaler, 
denſaale Herr Hilfsprediger Krempin.) — Nachmit⸗ 
ficmandenſaale Kinderlehre (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 


B. Johanniskirche: Sonntag, den 29. 
November (1. Advent), 


tags 3 Uyr im Kon 


prediger Knothe.) 


Mittwoch 8 Uhr Abend 
Artikel der Augsburgiſchen Konfeffion 


Angerſtein.) 


Stadtmiffionsjaal: 
Uhr Nachmittags Sonntagsjchule (Herr Paſtor 


(Herr Paſtor 


NB. Dieſen Sonntag über 8 Tage, am 2. 

wird in der St. Johanniskirche 
s zum Hülfs⸗ 4 
Gemeinde 
Theologie Joh. Eſſenburger 


gerſtein.) 


Freitag 8 Uhr Abends Vortrag 


Angerſtein.) 


Advents ſonntage, 
eine ſeltene Feier, 


ſtattfinden. 


Kirchliches. 


Im Laufe der künftigen Woche finden für dle 
25 evangeliſchen Chriſten folgende Gottes dienſte 
ati: 


im Konfirman. 


die Ordination de 
prediger an der Johannis 
Herrn Kandidaten der 


Vormittags 10 Uhr 


Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr Hauptgottesdienſt (Herr Paſtor Anger⸗ 9 
fein.) — Nachmittags 6 Uhr Predigt (Herr Hilfs⸗ 


, Predigt über den 3. 
(Herr Pastor 


Sonntag 


Avgekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Grünberg, 


Nissensohn und Librowicz aus 


und Witt aus 


Mitsch aus Petersburg. — Gross aus 


aus Tomaschow. 


Warschau. — Mitrofanow 
Moskau, — Mitrofanow aus 


Hotel Victoria. Herren: Geicyg aus 


— Rothmill, Fride, Horngold, Gridiger und 


aus Warschau. 


Hotel de Pologne. Herren: Gorezynski aus Kra- 
chem. — Osinski aus Warschau. — Kahan aus Grodno, 


— Präsident Dzierzawski aus Zgierz, 
VE TT 
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von voriger Saiſon zurückgebliebenen Galanteries, : 


waaren zum billigen Verkauf geſtellt. 


Dankſagung. . 


Zurlickgekebrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Sohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 


TLeori Sima 


fühlen wir uns verpflichtet, allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
welche ihm das letzte Geleit zum Grabe gaben, insbeſondere den Herren 
Trägern, unſeren herzlichſten Dank abzuſtatten. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
TEST RE u BESFRSTREETE 


Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenseitigen Unterstützung der 
Commis der Stadt Lodz 
beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß am Sonnabend, den 


16./28. d. Mis. im Concerthauſe für die Mitglieder des Vereins, 
deren Familien und eingeführte Gäſte ein 


Tanz⸗Abend BE 


mit vorhergehendem 


Dilettauten-Contert 


ftattfinden wird. r 
Eintrittzkarten werden von 1½—2½ Uhr Nachmittags 105 5 


Canzlei des Vereins verabfolgt. 


OOO O 00,0 ο ON 


Die neuen von der Petrofower Commiſſion für Fabriks⸗ 
angelegenheiten beſtätigten 


Arbeiter— N 
Abrechnungsbücher 


die Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


| 


L 
Pribat-Heilanſtalt, 


Ecke Cegelnlana - und Wschodnſa-⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-A-vis des 
Telephonbureaus. 
Täglich von 8¼ Uhr Morgens geöffnet. 


Ordinationus⸗Stunden: 
von 9— 10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn- und Kieferkrankheiten. 
„10-11 „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 
„ 11—12 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innerer, fpeciel Nerven ⸗Krank 
heiten lelectriſche Behandlung. 
„ 11—12 „ Gentsch, Innere, beſonders Magens und Darm⸗Krankheiten. 
„ 11—12 „ Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. Rundo, Frauenkrankheiten. 
Geſchlechts⸗ und Harn 


täglich, Dr. 
Sonntag, Dienſtag, 


„ 12— 1 „ (täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Daut-, 
organe⸗Krankheiten. 
„ 12— 1 „ Dienſtag Donnerſtag und Freitag, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. 
„ 1— 2 „ täglid, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren, Naſen⸗, Hals⸗ und 
Kehlkopf⸗Kranlheiten. 
„ 1— 2 „ täglid, Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Inneres, ſpeciell Lungen⸗ und 
Herz⸗Krankheiten. 
„ 2— 3 „ ücglich, Dr. Pinkus, Innere- und Kinderkrankheiten. 
„ 2— 3 „ Sonntag, Dienftag und Freitag Dr. Likiernik, chirurgiſche Krankheiten. 
„ 4— 5 „ Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheiten. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs⸗Billet). 


4 


In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PINK US, Ecke Petrikauer- und Zielona⸗ 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden 


ur Ertheilung von Unterricht n ermaßigien Preiſen empfiehlt 


5 L. Fischer's 4—3 
in der ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, Yuh- und eig 
wird eine diplomirte a 


Die Kin erlaube, Band 27 u. 28, gebunden 
Lehrerin geſucht, 


in Calico, ſtatt Rs. 3 K. 45, nur Rs. 2.50. 

Der deulſche Jugendſreund v. Franz Hoffmann, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wirthſchaft 


Band 42 und 43, geb., ſtatt Rs. 3.50 nur 
Ns. 2.75. 
helfend zur Seite ſtehen muß. Kenniniſſe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik ſind erwünſcht. (6 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
Peaarzop» u Hazaren Jleonoasas Z0nepx. 


Gelegenheit geboten praktiſche und ſchöne Weihnac 
Auch habe ich in dieſem Jahre eine große Parthie ſchöner Puppen, 


Von Dienitag, den 24. November bis zum 24. December d. J. veranſtalte ich einen großen 
. 


— . Ausverkauf 


.... ̃ ⁵ vv.. , ß  u 
Holz⸗ und Lederwaaren zu fabelhaft b illigen Preiſen und iſt dadurch Jedem 


nhts⸗- Geschenke billig einzukaufen. 


(6—3 


Muſikwerke neueſter Couſtruetion und andere originelle Spiel- 


nur Petrikauerſtraße Nr. 266, 


vis-a-vis der Apotheke Müller. 


Lodzer Thal ia⸗Theater. 13 


Heute Sonnabend, den 28. November 1891: 


Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen! — 
Große Novität! Zum 2. Male: Große Novpität! 


„Der Fall Clémenceau.“ 


Schauspiel in 5 Aufzügen von Alexander Dumas und Armand D' Artols. 


Morgen Sonntag, den 29. November 1891, erftmalige Aufführung von 
Haſemann's Töchter. 
Modernes Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Adolf LArronge. 
Der Billet⸗Verkauf zu dieier Vorſtellung beginnt ſchon heute an 
der Theatel⸗Caſſe. WE Die Direction des Thalia Theaters 


Zur geneigten Beachtung!! 


Checkbücher. 


Heute Sonnabend, den 28. November beginnt der erneute 
Verkauf von Checks für alle Plätze des Theaters. 

Die durch dieſe Checks vermittelte, bedeutende Preisermäßigung 
eines jeden Billets beträgt, wie bereits bekannt, 33 ½ Prozent. 

Bei der diesmaligen Checkausgabe ift übrigens noch auf ein 
beſonderes ſehr wichtiges Entgegenkommen ſeitens der ergebenſt unter⸗ 
zeichneten Direktion aufmerkſam zu machen und zwar darauf: 

Die neuen Checks haben Gültigkeit bis zum 
1. Februar 1892, umſchließen alſo nicht wie bisher nur einen, 
fondern diesmal zwei volle Monate, Dezember 1891 u. Januar 1892. 

Ferner werden dieſe Checks auch bei allen Gaſtſpielen die in dieſe 
Zeit fallen, für den vollen nominellen Werth in Zahlung genommen. 

Und endlich, ſollen etwa noch ausſtehende Checks vom November 
bis zum 10. Dezember an den Wochentagen Gültigkeit haben. 

Lodz, den 27. November 1891. 
Hochachtungsvoll 
ALBERT ROSENTHAL, 
Dierektor des Thalia⸗Theaters. 


Günſtige Gelegenheit elegante und praktiſche 


Weihnachts - Geschenke 


billig einzukauſen! (6—2 
Wegen gänzlicher Aufgabe der Holzgalanteriewaaren-Fabrik 


Dzlelna- Strasse 11, Haus Gierſon, 1. Stage, Thüre rechts, 
werden ſämmtliche elegante ſowie praktiſche Galanterit⸗, Decoratſons⸗ und 
Fantaſie G genſtände als: 
Uhren, Etagèren, Salonsäulen, Arbeits- und Nipptische, Consolen, Zeitunss- 
mappen, Handtuchhalter, Cigarrenschrünke, Kassetten, Hausapotheken, Rauch- 
tische. Blumenständer, Kasten mit Einrichtung für Schach und Domino ete., 
Schreibzeuge, Schirm- u d Stockständer, Tabletts, Notenschränkchen und 
Ständer, Nipptische in Pa'issander mit eehten Onyxplatten und Broncen, Eta- 
gören mit Gold-Inerustation und echter Goldbronee, Etagèren eingerahmt mit 
feinstem Seidenplüsch und geschliffenem Spiegel ete. etc. 
unter dem Kostenpreise biliigst verkauft. Feste Preise. 
Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 


— —— ͤF— 
Das neue 2 Wohnungen 
Mode⸗Magazin mit allen Bequemlichkeiten 
von (23 und zwar: (3—2 
. Fraenkel, 1 Zimmer nebſt Küche und 


ſind vom 1. Januar billig zu vermiethen. 
Näheres bei Jer. Rosenblatt, Petri⸗ 
kauerſtr. 530, Haus vorm. L. Meyer 


Die Niederlage von in⸗ 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
ver Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem gerhrten Publikum ſeln reich: 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in und auslänbifchen 
Zuthaten. 

Un ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
litum einzuführen, werden in dieſer 1 
Salſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſt ' npreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


Ecke Zachodnig⸗ und Cegielniana⸗ 5 . 
Straße 19, Haus M. Heymann, 7 
empfiehlt eine friſche Sendung 5% 
Org. Pilſner Bier 

„Culmbacher Export 5 
„ Spatenbräu f 


Natürliche Trans kaufaſiſche und Kachellner 
Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Drielnas (Bahn) Straße Nr. 11 in Lodz 


ie 
Friſche Sendung! 
Geräuchertes Störfleiſch, 
Rieſen⸗Aale, 
Pommerſche Flundern, 
Kieler Bücklinge, 
Goldfiſche, 
Aſtrachaner Caviar, 
Lachs geräuchert, 
empfiehlt 
J. HARTMANN, 
Peirikauet⸗Stiaße Nr. 532 (108). 
Aossoaneuo lleusypom. 
Bapmasa 16-ro Hoaöpa 1891 r. 


in Flas ben, ſowie Blere aus den Pi 
Brauereien von Gebr. Gehlig F7 
und Anstadt zu Fabrifpreiſen. & 

; R. SOMMER. 


Geſucht 


zum sofortigen Antritt eine perfecte 


Zuſchneiderin. 


Näheres zu erfahren in der 
tion dieſes Blattes. 


Anencanapa Denepb 


(2—1 


kannennpifl uarnerpara r. Jogan. 


und ausländiſchen Bieren, 


2 


von Sedlmayr in München, 7 


2 « 
2 


Erprdis | 
(3.1 


norepaua erow HAXTKAPTY u npo- 
eur namenmaro OT arb onyp Bb 


Toi Aga 


onnabend, den 28. November d. J. 
Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 


Die blaue Grotte. 


Schwank in 3 Akten von Piunero, 
(Neue Decoration). 


div 
Sellin’s Theater. 
11 Zum erſten Male in Lodz 11 


Täglich Vorſtellung 
des Fautoche⸗Theaters. 
Sonnabend, den 28. November l. J. 
Erſte Vorſtellung 
Z Don Juan. 
Sonntag, den 29. November 1891: 


Zwei große Vorſtellungen. 


Anfang der Kinder⸗Vorſtellung 4 
Uhr Nachmittags der Abendvorſtellung 
8 Uhr. (2—1 
Näheres in den Aſfſichen. 


Concerthaus. 
Mittwoch, den 2. December 1891: 7 
Zweites (6) 


Symphonie-Concert. 


Dirigent! Otto Hoyer. 
Ouvertüre Eurpanthe, Symphonie A-duı 
Mendelſohn; Danse masabre Saint⸗Sabns; 
Auf vielfaches Verlangen Intermeizo aus 
Savalleria ruſticana. 
Violoncello⸗Coneert von Goltermann x. de. 
Unmeldungen nimmt Herr Schatke entgegen. 


Restaurant Benndori. 
Täglich 


CONCERT 


der Enzmann'ſchen 


Damen » Kapelle. 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗Coucert. (2 


Restaurant Litke, 
Polodnſowa Straße Nr. 494. 
al 


CONCERT 


des aus 9 Perſonen beſtehenden Wiener 
Damen Orcheſterk, unter perſönlicher Leitung 
der Violin⸗Virtuoſin MOSWA SONNTAG. 


Heute Sonnabend: 


Schwein⸗Schlachten. 
Vorm. Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Schmaus, 
wozu ergebenſt einladet Litke. 


Geſucht wird 


von elner gibßeren Warſchauer Firma 
ein deulſcher Correſpondent 


virſteht. Offerten an J. Delegacz für 
J. B. W. in Warschau, Miodowa 15, 
zu richten. (3+1 


in junger Mann, 
der die Brünner Webſchule mit gutem Erfolg 
abſolvirt hat und mit einer 2. jährigen Pragid 
in den dortigen Fabriken, ſucht eine Stelle 
als Untermeiſter oder als Stütze des Woll⸗ 
manipulanten. — Zeugniſſe zur gefl. Anſicht. — 
Gefällige Offerten unter „O. ud be die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 2—1 


keichle Pamen-Tucht, 


Caſemirs und Stoffe zu 


| 
welcher auch fvanzöfiich zu eorreipondiren 


Pelkbezügen, 
zu billigen Preiſen in Stücken u. 
Reſtern (6-6 


| 2 ſtets zu haben bei 
Loüdert & Co., 


| Lodz, 
Petrikauerſtr., Scheibler's Neu ban 


Schneilpressendruek von Lanneld Zonel. 


zug auf das Feuerwehrweſen für bie 


JI. 


St. Petersburg. 


— Mit dem Beginn der kalten Witterung 
find, wle die „St. Net. Ztg.“ meldet, die Holz⸗ 
preiſe in der Reſidenz von 35 Kop. auf 60 bis 
80 Kop. pro Kubikfaden geſtiegen. Nach den Aus⸗ 
ſagen der Holzhändler erklärt ſich dieſer Umſtand 
daraus, daß die Zufuhr von Holzmaterialien in 
dleſem Jahre ganz beſonders ungenügend iſt. Für 
die ärmeren Bevölkerungsſchichten iſt dieſe Perſpec⸗ 
tive bei der ohnehin herrſchenden Noth keine tröſt⸗ 
liche. Die Herren Holzbändler benutzen jede Ge⸗ 
legenheit, um ihr Publikum tüchtig zu ſcheeren; 
leider laſſen ſich die Holzprelſe nicht fo normiren, 
wie die Brotpreiſe. 

— In der Geſellſchaſt zur Wahrung der 
Volksgeſundheit wird demnächſt von einem der Mits 
glieder ein intereſſanter Vortrag über den Einfluß 
von gepolſterten Möbeln auf die Verbreitung von 
anſteckenden Krankheiten im Allgemeinen und die 
Schwindſucht im Beſonderen gehalten werden. Auf 
Grund langjähriger perfönlicher Erfahrungen wird 
der Neferent nachweiſen, daß die welchen Möbel, 
welche gewöhnlich für Gaſtzimmer, Bouboirs z. 
benutzt werden, als eins der wichtigſten Mittel zur 
Verbreitung der Schwindsucht dienen. In Fach⸗ 
ſchriſten iſt ſchon vlelſeſtig auf dieſen Uebelſtand 
bingewiejen worden, dem abzuhelfen jedoch gar nicht 
leicht if, 

— Die Eſſenbahnverwaltungen haben dle Frage 
angeregt, künſtig keine Privatperſonen als Caſſirer 
anzuſtellen, ſondern dieſen Poſten mit Artelſchtſchils 
zu beſetzen, deren Dienſt durch elne Caution garan⸗ 
tirt iſt. Zuerſt wird dieſe Neuerung auf den Süd» 
weſtbahnen eingeführt werden. Wollen wir hoffen, 
ſchreibt die „St. Pet. Ztg.“ daß auch die anderen 
Eifenbahnverwaltungen, durch herbe Erfahrungen ge⸗ 
witzigt, dieſem löͤblichen Belſplele folgen werden. 
Die Artelſchtſchill bieten eine Garantie, wie fie von 
Privatperfonen als Caſſirer nur ausnahmsweiſe ge⸗ 
boten wird. Das Artelweſen iſt eine Inftitution, 
auf die wir mit Recht ſtolz ſein können und die 
auch im Auslande Anerkennung findet. Sämmtliche 
Banklers und Banken bedlenen ſich ausſchließlich der 
Artelſchiſchill und kommen auch Defraudatlonen nur 
ſelten, vereinzelt vor. 

— Die literariſche Commiſſion des Organiſa⸗ 
tons. Comités der Feuerwehrausſtellung bat be⸗ 
ſchloſſen, ſich in ihrer Abtheilung nicht nur auf die 
einheimiſche Literatur zu beſchränken, ſondern nach 
Möglichkeit die ganze ausländſſche Literatur in Bes 
Ausſtellung 
zu ſammeln. Man kann nicht umhin, die Com⸗ 
miſſion zu dieſem Eniſchluſſe zu beglückwünſchen, da 
der Sache dadurch ſehr gedient ſein wird, wenn 
man mit dem Bekanntſchaft macht, was andere 
Culturſtaaten auf dleſem Geblete geleiſlet. 

— Laut den vom Miniſterlum der Verkehrs, 
wege geſammelten Daten, betrug dle Länge des 
Eſſenbahnnetzes zu Anfang des Johres 1890 — 
27,238 Werft, wovon 8007 Werft der Krone und 
19,231 Werft den Privatgeſellſchaften gehörten, 
Die Flnnlänbiſche und Transtaspiiche Bahn find 
bier nicht mit einbegriffen, da dleſelben unter der 
Verwaltung des Kriegeminiſterlums ſtehen. Die 
letzige Hungersnoth hat dargethan, wie ungenügend 
dleſes Eiſenbahnntz (das für einen andern Staat 
böchft reipectabel wäre) für die Bedürfniſſe eines 
Rieſenreiches mit einer Hundertmilllonenbevölke⸗ 
rung iſt. 

— Die Brandſtatiſtit der Reſidenz hat ſich 
wie wir der „St. Pet. Ztg.“ entnehmen am 22. 
November um 3 große Brände bereichert, wobei 
tin Brand Menſchenopfer gefordert hat. Um 9 
Upr Abends brach der erſte Brand aus: Auf der 
Petersburger Seſte sub. Nr. 75 am Kronwerke⸗ 
Proſpekt gerleth ein zwelſtöckiges Holzhaus in 
Brad und war bald den Flammen zum Opfer 
gefallen. Es brannte bis auf den Grund nieder 
und die eigetroffene Fruerwehr konnte nur die um⸗ 
ſtehenden Hͤuſer reiten. Das Haus war mit 
14,000 Röl. erſichert; der Brandſchaden iſt jedoch 
noch unbekannt. — Die Feuerwehrkolonne war noch 
bei dieſem Brande beſchäfligt, als bereits ein neuer 

erſchaden gemeldet wurde. Auf der Großen 

worjanflaja sub Nr. 23 brannte es in einem 
großen zweiſtöcklgen Holzhauſe mit Mezzanin. Der 
Brand war zum Unglück in der unterſten Etage 

der Buchhandlung von Leonow entſtanden, griff 
mit raſender Eile um ſich und ging auf die Woh⸗ 
nungen des 2. Stockwerks, ſo wie auf die belden 

olztreppen über. — Die Feuerwehr traf ſoſort 

ntalten zur Rettung der Einwohner, da an ein 
Löſchen des Brandes vor der Hand noch nicht zu 

nen war. Die Leitern wurden angelegt und 
bald hatte man bereits 2 Frauen und 2 Kinder, 
die ſich in der größten Lebensgefahr befanden aus 
dem 2. Stockwerk gerettet. Das entjefjelte Element 
batte jedoch um diefe Zeit bereits auch den Mez⸗ 
zanin ergriffen, wohin keine Hilfe dringen konnte: 
eine Frau, die 30jäbrige Jewdolla Waſſiljew und 
ein Trjähriges Mädchen dle Kleinbürgerstochter 
Katharina Taſchkewilſch ſanden oben in den I un⸗ 


wehr gerettet. Der Geſammtſchaden 


theiligt. 
fall ab. Der Feuerwehrmann 


Beinen getroffen und erhielt jo ſchwere 


mußte. 


Um 12 Uhr Nachts brach ſodann wlederum 
auf der Petersburger Seite der 3. Brand aus: 
an der Großen Poſſadſkaja in dem Wächterhäuschen 
Das einſtöckige Holz ⸗ 
Flammen und der Brand 
ging auf das benachbarte einfiödige Wohnhaus über. 
Die eingetroffene Feuerwehr ſetzte jedoch dem Feuer 
ein Ziel und rettete das Gebäude, von dem aber 
das Dach abgenommen werden mußte. Der Schaden 


der Kreuzerhöhungs⸗Kirche. 
häuschen ſtand bald in 


beträgt ca. 5000 Rbl. 
Pet. Ztg.“ 


von befreundeter Seite zu: 


ſammte Muſikwelt, 


Ende finden ſollte. 


— Der gegenwärtigen Brodtheuerung in der 
Reſidenz widmet die „Hon. Bp.“ nachſtehende Beis 
len: Das Stadtamt hat bekanntlich recht bedeutende 
Poſten Roggen und Weizen eingekauft, unterläßt 68 
jedoch bisher irgend welche Schritte zur Regultrung 
der Brodpreiſe in der Reſidenz in Angriff zu neh⸗ 
men. Der eingekaufte Roggen iſt bisher noch nicht 
auf die St. Petersburger Mühlen abgeliefert wor⸗ 
den, der Weizen liegt noch unberührt in den Nieder- 
lagen des Komptoirs Brandt, bei dem er vom 
Stadtamt gekauft wurde. — Indeſſen fteigen die 
Brodpreiſe in der Stadt von Tag zu Tag. Die 
erſte Sorte Roggenbrod wird in einigen Buden bes 
reits zu 5 Kop. verkauft, die zwelte — zu 4 bis 
4½ Kop., die dritte Sorte iſt entweder gar nicht 


mehr zu haben, oder koſtet ſchon 3 Kop. Bel ſolchen 


Preiſen iſt die kümmerliche Finanzlage der ärmeren 
Einwohnerſchaft, die ſich hauptſächlich von Brod 
nährt, ſehr gefährdet, und es wäre wohl an der 


Zelt, daß das Stadtamt dle einzige Maßregel zur 


Ermäßigung der Brodprelſe, die es ſelbſt beſchloß, 


in Angriff nähme und billiges Roggenmehl auf den 
Markt brächte. . 

— Der Kampf mit der Trunkſucht wird in 
Finnland immer energiſcher geführt. So meldet 
die „P. C.“ daß jüngſt die Finnländiſche Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung dem Finnländiſchen Senat das Projekt 
vorgelegt bat, von 1892 an auf allen Stationen 
den Verkauf von geiſtigen Getränken, ausgenommen 
Bler, unbedingt zu verbieten, 

— Die „Hon. Bp.“ erfährt, daß dem Reichs, 
rath eine Vorlage des Miniſteriums des Innern 
zugegangen iſt, betreffend eine Erweiterung der Be⸗ 
Rimmungen über landſchaftliche obligatoriſche Feuer⸗ 
Aſſekuranz. 

Mobßkau. S. K. H. der Großfürſt Siergei 
Altxandrowitſch nahm die Ehren⸗Praſidentſchaft in 
der Geſellſchaft für Geflügelzucht an. — Zu Ehren. 
mitgliedern der Geſellſchaft wurden Graf G. Sten⸗ 
bock, General⸗Major M. Stepavow und der bucha⸗ 
riſche Prinz Mir⸗Seid⸗Manſur, Offizier im Infan⸗ 
terie Regiment Sſumek, gewählt. Die Geſellſchaft 
projektirt die Herausgabe einer Zeitſchrift für Ges 
flügelzucht und hat eine Kommiſſion zur Ausar⸗ 
beitung des Programms und Beſchaffung der Mit⸗ 
tel eingeſetzt. — Die bieſige Kommerz⸗Bank beſchloß 
zum Beſten der Nothleidenden 55,000 Mol. aus 
dem Reſervefonds und 20,000 aus der Dividenden: 
ſumme der Antheilſcheine abzuſchreiben. — Dos 
vom Direktor des Konſervatoriums Sſoſonow zum 
Beſten der Nothleldenden veranſtaltete Konzert er⸗ 
zielte eine Reineinnahme von 1000 Rubeln. 

Lidadia. Am Sonnabend, den 21. November 
um 6% Ubr Abends fand wie die „N. T. A.“ 
meldet, die Ueberſührung der Leiche des veritorbenen 
Hofmarſchalls Fürſten Obolenskt aus feiner Wohnung 
im Haufe der Suite nach der Kirche des Friedhofs 
Livadia ſtatt. Die Trauerprozeſſion nahm ihren 
Weg unter Fackel beleuchtung durch den Park von 
Livadla, geleitet von dem Geſange des Kichenſänger⸗ 


men ihren Tod. Das ganze auf die Straße hinaus- 
gehende Gebäude iſt bis auf den Grund niederge⸗ 
brannt, die beiden Hofflügel wurden von der Feuer⸗ 
wird auf 
50,000 Rbl. berechnet. Beim Löſchen dieſes Brandes 
waren 6 Feuerwehrkolonnen und 2 Reſerven be⸗ 
Sie hatten eine heiße, gefährliche Arbeit 
zu verrichten und leider ging es nicht obne Unglücks⸗ 
Stepan Mafjlennitow 
wurde von einem einſtürzenden Schornſtein an den 
Be⸗ 
ſchädigungen, das er in's Hoſpital gebracht werden 


— Eine betrübende Nachricht geht der „St. 
Herr Na⸗ 
prawntlk, der geniale Leiter unſerer Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Oper liegt ſchwer krank darnleder. Nach tiber» 
ſtandener Influenza zog er ſich eine Erkältung zu, 
die ihn wiederum auf's Krankenlager warf und ſei⸗ 
nen Zuſtand faſt hoffnungslos erſcheinen läßt. Be⸗ 
reits haben mehrfache Konſillen namhafter Aerzte 
ftattgefunden, die alle zu dem Reſultat gelangt ſind, 
daß der Ausgang dieſer neuen Erkrankung böchſt 
zweifelhaft iſt und leider das Schlimmſte befürchten 
läßt. Es bedarf keiner weiteren Auseina a derſetzung 
um zu betonen, welche Niedergeſchlagenheit in allen 
muſikallſchen Kreiſen unſerer Reſidenz herrſcht. Nas 
prawnit zäblte jeder Zeit zu den gefeiertiten und 
populärſten Tonkünſtlern nicht nur St. Petersburgs, 
ſondern auch ganz Rußlands. Noch iſt ein Fünkchen 
Hoffnung vorhanden, daß die Natur ein Wunder 
vollbringt und dem drohenden Tod ſein Opfer ent⸗ 
reißt; es wäre ein unerſetzlicher Verluſt für die ge⸗ 
wenn dieſer als Menſch und 
Künftlec gleich bochgeachtete Monn ein frühzeitiges 


Beilage zu Nr. 272 des 0 


Todzer Ta 


Chors und der Kinder der Schulen von Llvadla. 
Die Leiche wurde aus der Wohnung bis zur Kirche 
von den Kollegen des Verſlorbenen aus der Suite 
und von den KHofbebienten getrogen. Ihre Majeſtä⸗ 
ten mit der Erlauchten Familie begleiteten die Trauer⸗ 
prozeſſion und wohnten der Seelenmeſſe in der 
Kirche bei. Der König von Dänemark war bei dem 
Hinaustragen der Leiche anweſend und folgte dann 
22. 
November, fand in der Kirche von Livadia das 
Todtenamt ſtatt, bei welchem die Seelenmeſſe vom 
Beichtvater Ihrer Majeſtäten, Protopresbyter Jany⸗ 
ſchew, unter Aſſiſtenz des Archimandriten Sepifani 
und des Jaltaſchen Geiſtlichen, ſowie des Hofſänger⸗ 
und des Livadiajchen Sängerchors celebrirt wurde. 
In der Kirche befanden ſich die Wittwe des Ver⸗ 
ſtorbenen, die Hofdamen und die Perſonen der Suite 
Die Kirche war mit Betenden aus 
der Zahl der Untergebenen des Verſtorhenen übers 
füllt, die gekommen waren, um der Leiche ihres 
Chefs, der ſich der Liebe und Achtung erfreute, dle 
letzte Ehre zu erweiſen. Zur Liturgie geruhten Ihre 
Majeſtäten mit der Erlauchten Familie und zum 
Todtenamt S. M. der König von Dänemark einzu⸗ 
treffen. Auf den Sarg wurden von Ihren Mafeſtä⸗ 


einige Zeit dem Sarge. Am Sontag, den 


Sr. Maj ſtät. 


ten und von Anderen Kränze niedergelegt. 


fördert zu werden. 
Dänemark mit Sulte bei. 


Suite den Sarg aus der Kirche. 


des Aeußern Fürſt W. S. Obolenski, bei. 


Charkow. Der Kongreß der MontaneIndus 
ſtriellen beſchloß um folgende Negierungsmaßregeln 
zu petitioniren: daß der temporäre Einfuhrzoll auf 
für Odeſſa, 
Sſewaſtopol und Feodoſſia für immer beftätigt 
werde, daß ferner ſpezielle Kohlenhäfſen im Süden 
angelegt werden und der Haſen von Marlupol bis 


Kohle in der gegenwärtigen Höhe 


18 Fuß vertieft werde. 


Koslow. Die vom Damen⸗Komlt6 eröffnete 
unentgeltliche Volks küche ift in Bezug auf Proviant 
auf ein ganzes Jahr bei 200 Gaſten täglich durch 
Die Kollekten für 


eingelaufene Spenden verſorgt. 
die Vollsküche werden ſortgeſetzt. 


Ausländiſche dachrichlen. 


— Ueber das Verhältniß des deutſchen Volkes 
zum Fürſten Bismarck und dasjenige zwiſchen 
dem Fürſten und Kaiſer Wilhelm äußert ſich die 


„Schleſiſche Ztg.“ wie ſolgt: 


„Wenn dle erbitterten Feinde des Begründers 
der deutſchen Einheit ihrem Haß in letzter Zeit ſo 
ſelten Ausdruck geben, daß es faſt den Anſchein 
gewinnt, als ob dieſer Haß ſelbſt im Schwinden 
begriffen ſel oder wenigſtens vor der Sorge um 
anderweitige Gefahren zurücktrete, fo nimmt anderer» 
ſeits die Hingebung und Liebe der weite und pa⸗ 
triotiſche Kreiſe unferes Volkes umfaſſenden Anhän⸗ 
gerſchaft des Fürſten Bismarck immer energiſchere 
Der Ruf nach 
der Rückberuſung Bismarcks wird unverhoblener 
Es wird in den Zeltungen 


und leidenſchaftlichere Formen an, 


als bisher erhoben. 
und in zahlreichen Broſchüren immer ängſtlicher 
auf die nicht wegzuleugnenden Gefahren hingewleſen, 
welche dem Reiche von außen und im Innern 
drohen, und der Zweifel, ob die gegenwärtigen 
Machthaber die Fähigkeit und Kraft beſttzen werden, 
dieſen Gefahren zu begegnen, wird immer rückhalt⸗ 
loſer geäußert. Man ruft laut nach dem Manne, 
welcher das Reich begründet und daſſelbe gegen eine 
Welt von Feinden ſiegreich geſchützt hat. Zunächſt 
erhofft man das Erſcheinen Bismarcks im Reichs 
tage. In den ſchwierigen Fragen der Handelsver⸗ 
träge, durch deren Abſchluß das wirthſchaftliche 
Leben der Nation auf eine lange Relhe von Jabren 
in eine beſtimmte Richtung gelenkt werden ſoll, 
ſehnt man ſich nach einem feſten Leitſtern. Und 
einen ſolchen würde man in der durch Decennien 
erprobten politiſchen Erfahrung Bismard’s finden 
löanen. Dann aber ſcheint es, als ob es erſt jetzt 
wieder dem deutſchen Volke zum Bewußtſein komme, 
welchen nationalen Schatz daſſelbe noch beſitzt. Noch 
it es möglich, an das Genie eines Bismarck zu 
appelliren, wenn wir einſt rathlos den über das 
Vaterland hereinbrechenden Ereigniſſen gegenüber⸗ 
ſtehen ſollten. Noch hat ſich der Mund nicht für 
ewig geſchloſſen, der bisher immer in schwerer 
Stunde das rechte Wort zu finden gewußt hat. 


geblatt 


Jalta. Am 23. d. M. fand, ver „Nordi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agent.“ zufolge, die Ueberſübrung 
der Leiche des verſtorbenen Hofmarſchalls Fürſten 
Obolenſti aus der Kirchoſe⸗Kirche von Livadia nach 
Jalta ſtatt, wo fie an Bord des Kanonenboots 
„Donez“ gebracht wurde, um nach Sſewaſtopol bes 
Der letzten Seelenmeſſe in der 
genannten Kirche zu Livadia wohnten Ihre Majeftäs 
ten, die Kalſerliche Familie und der König von 
Nach der Einſegnung 
tiugen Seine Majeſtät der Kaiſer und 
die höchſtſtehenden Perſönlichkelten der Raiferlichen 
Weiter wurde 
der Sarg von den Hofbeamten und Untergebenen 
des Verſtorbenen getragen. Die hohen Herrſchaften 
begleiteten die Strecke lang den Trauerzug. Als 
derſelbe in Jalta eintraf, falutirte die kurz zuvor 
eingelauſene türkiſche Vacht mit Hiſſen der Flaggen. 
Sämmtlichen Todtenfeierlichleiten wohnte der Bruder 
des Verſforbenen, Kanzleidirektor des Miniſteriums 


Wir unfererfeits halten es für unwahrſcheinlich, 
für kaum denkbar, daß der Kalſer den ehemaligen 
Reichskanzler jemals in feine früheren Aemter zu⸗ 
rückberufen werde. Noch mehr! Mir halten es 
nach wie vor nicht einmal für wünſchenswerth. 
Sähe ſich der Kaiſer hierzu veranlaßt, jo müßte 
darin ein Beweis dafür erblickt werden, daß außer 
dem einen Mann kein Anderer im Stande ſel, die 
Geſchicke des Vaterlandes zu leiten. Es läge darin 
ein Armuthszeugniß für das fetzige Geſchlecht, wie 
es trauriger nicht gedacht werden kann. Aber Eines 
köanen und dürfen wir wünſchen: dle Wiederher⸗ 
ſtellung eines vertrauensvollen Verhältniſſes zwiſchen 
dem Kaiſer und unſerem großen Staatsmanne. 
Wenn nur die Sonne der kaiſerlichen Gnade dem 
Fürſten Bismarck wieder ſcheint, dann wird fein 
weiſer Rath dem Vaterlande nicht mehr fehlen. 
Wohl bat Fürſt Bismarck die Milte der ſiebziger 
Jabre überſchritten, wohl mögen im Verkehr mit 
ihm Rauhzeiten und Härten ertragen werden müſſen. 
Aber noch iſt die wetterſeſte Geſtalt des eiſernen 
Kanzler ungebrochen, noch iſt ſein beherrſchender 
Geiſt nicht getrübt. Vielleicht iſt auch ihm, dem 
treuen Diener und Kampfgenoſſen unſeres verewig⸗ 
ten Kaiſers Wilhelm I., die Erreichung eines Über 
das gewöhnliche Maß weit hinausgehenden Lebens⸗ 
alters beſchieden. Und hat der Einiger Deutſchlands 
es nicht verdient, daß ihm um feiner Größe willen 
ſeine rauhe Eigenart nachgeſehen und auch ein 
ſcharfes Urtheil aus feinem Munde ruhig hinge⸗ 


nommen wird? 

Und ſo hoffen wir denn, daß die Alles 
beilende Zeit, welche ſelbſt den Haß erbitterter 
Feinde des großen Kanzlers gemildert hat, auch 
unvereinbar ſcheinende Gegenſätze verſöhnen und 
daß Fürſt Bismarck das Vertrauen und die Werth 
ſchätzung ſeines Monarchen wieder finden werde, 
deſſen Kalſerthron er unterrichtet und mit der 
Kraft ſeines Genles befeſtigt hat.“ 4 

— Ein halbamtlicher Artikel der „N. A. 3. 
wendet ſich mit Schärſe gegen den neuerdings hervor⸗ 
tretenden Peffimismus in Beurtheir 
lung der inneren Lage Deutſchlands 
dem jede Berechtigung fehle; es liege an Thatſachen 
ſchlechterdings nichts vor, woran Klagen mit Recht 
anknüpfea könnten. Der Peſſimismus ſei einfach 
Modeſache. Die gewerbsmäßigen Vertreter des Peſſi⸗ 
mismus und die Anhänger dleſes ſchwächlichen 
Goͤtzendlenſtes könnten nur dazu beitragen, daß das 
Vertrauen in die Feiligfeit und Dauer der Zuſtände 
außerhalb der Grenzen mehr und mehr ſchwinde, 
und man im Auslande die ewig klagenden und 
unzufriedenen Deutſchen nach alter Gewohnheit zwar 
als gute Menſchen, aber als um fo ſchlechtere Polis 
tiker anſehe. „Möchten doch in dieſem Sinne dle 
aus dem Klagen nicht mehr herauskommenden Kreiſe 
ſchon aus Selbſtachtung von ihrem Beginnen abs 
ſtehen, und erwägen, daß patriotiſche Männer nicht 
mit Jammern und Klagen, ſondern nur dann dem 
Gemeinwohl nützend dienen, wenn fie jeden Tag 
von Neuem volle Manneskraſt einfegen, um zu 
helſen und nicht zu hindern.“ * 

— Die Einbringung der abgeſchloſſenen Ham 
belsverträge in den Parlamenten Deutſch⸗ 
lande, Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens gefchieht 
auf Wunſch der deutſchen Regierung noch vor dem 
4. Dezember, damit die erſten Leſungen lu Dezem⸗ 
ber, die letzten bis zum 25. Januar beendet fein 
können. Die zwiſchen Deutſchland und Ocſteerelch⸗ 
Ungarn abgeſchloſſene Vereinbarung bezüglich der 
Reform des Muſterſchutz⸗ und Patentweſens wird 
gleichzeitig mit den Tariſverträgen als Sonderabkom⸗ 
men eingebracht werden. — In den Verhandlungen 
Deutſchlands und Oeſterreichs mit der Schweiz bildet 
noch die Höhe des Schweizer Zolles auf Jungoleh 


den wichtigſten Streitpunkt. 


Bunte Chronik, 


— Aus Anlaß der Berliner Danl-Faliffemenis 
wurde juriſtiſch viel darüber geſtritten, ob ein Ban⸗ 
kier für die ihm anvertrauten Depots ſtrafrechtlich 
verantwortlich gemacht werden könne, oder ob der 
Depotgeber an ihn lediglich eine Civilſorderung in 
Höhe des Depots habe. Vor der Leipziger Strafe 
kammer war der dortige Bankier Max Börngen, in 
Firma Börngen u. Co., angeklagt. Als das ge: 
nannte Bankgeſchäft am 29, Auguſt d. J. in Kon⸗ 
kurs gerleth, ſtellte es ſich heraus, daß Boͤrngen 
auch zwei Depots in Höhe von 2,000 und 1,600 
Gulden, die ihm von zwei dortigen Schloſſermeiſtern 
anvertraut waren, in ſeinem Nußen verwandt batte. 
Die Sfaatsanwaltſchaft zog ihn daher wegen Unter⸗ 
ſchlagung zur Verantwortung. In der gerichtlichen 
Verhandlung ergab ſich nun entgegen der Behaup⸗ 
tung des Angeklagten, der freie Verfügung über die 
Gelder erhalten haben wollte, daß die belden Schloſſer⸗ 
meiſter eine ſolche Verfügung dem Angeklagten kel⸗ 
neswegs gegeben hatten. Sie hatten ihm lediglich 
einmal, und zwar gleich zu Anfang, geſtattet, daß 
er für „Deutjche Reichsanlelhe,“ aus der die Depots 
urſprünglich beſtanden, „öſterreichiſche Goldrente“ 
kaufe. Dies hatte Börngen denn auch gethan, ſpä⸗ 
ler hatte er indeß die Goldrente ohne Vorwiſſen der 


Münze in feine Taſche fließen laſſen. Sein Kaſſirer, 
der in der Verhandlung mit als Zeuge vernommen 
wurde, erklärte, der Angeklagte habe für ſeine Ber» 
hältniſſe viel gebraucht!“ Noch ſei bemerkt, daß der 
Socius des Angeklagten, ein Herr Albert Kumiſch, 
noch vor Ausbruch des Konkurſes wahnfinnig ges 
worden iſt. Die Strafkammer erblickte in Börn» 
gen's That die Vergehen der Untreue und der 
Unterſchlagung nach den $$ 2662 und 246 des 
Strafgeſetzbuchs in ideeller Konkurrenz und verur⸗ 
thellte den Angeklagten zu einem Jahre Geſängniß 
und drei Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt 
hatte im Plaldoyer die Anklage ſogar auf Betrug 
ausgedehnt, da Börngen in Zeitungsannoncen ſich 
0 Annahme von Depots ausdrücklich bereit erklärt 
atte. 

— Der ehemalige Theaterdirector Franz 
Steiner wird von der Polizei, well unbekannten 
Aufenthaltes, wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt. 
Es iſt dies derſelbe Franz Steiner, ber viele Jahre 
hindurch als Nachfolger feines Vaters und der alt» 
bekannten Marie Gelstinger die Direction des 
Theaters an der Wien inne hatte, und ſchon im 
Niedergang begriffen, dem reichen und berühmten 
Johann Strauß, deſſen damals als eine ſeltene 
Schönheit bekannte Gattin abſpenſtig gemacht hat, 
welche Letztere augenblicklich in Berlin in der 
Mohrenſtraße unter dem Namen „Lill“ ein photos 
graphiſches Atelier unterhält, und viel Zelt haben 
ſoll, über das „Einſt und Jetzt“ gebührend nachzu 
denken. 

Desgleichen auch eln bekannter Theateragent 
Sachſe, der gleichfalls wegen Betrugs verdächtig 
erſchelnt und verſchwunden iſt, wird ſteckbrieflich 
verfolgt. Es iſt dies derſelbe Sachſe, der einſtens 
Director des Hamburger Stadttheaters war und 
der, nachdem er daſelbſt verkracht war, unter der 
Firma C. A. Sachſe in der Peſtallozzigaſſe Nr. 6 
in Wien elne Theateragentur etablirte. Dieſelbe 


Depotsgeber wieder verſilbert und bie klingende | 


zeichnete ſich vornehmlich durch eine mit der Agentur 
verbundene ſogenannte Revolver⸗Zeitung aus, in 
welcher ein „Brlefkaſten“ enthalten war, der ſtets 
alle diejenigen Namen von Blühnenmitgliedern in 
gemeinſter Weiſe zu ſchmähen und an den Pranger 
zu ſtellen den Zweck batte, welche es vergeſſen 
hatten, dem „biederen Manne“ Geld für nicht ger 
leiſtete Claque. und Reclame-⸗Dienſte einzuſenden. 

— Der erſte Oberſthofmeiſter des Königs 
von Spanien. Der jugen“ liche König Alfons XIII. 
von Spanien hat vor einigen Tagen ſeinen erſten 
Oberſthofmeiſter in der Perſon des Generals Don 
Pedro de Cuencay Diaz Rabago, der gegenwärtig 
noch als Commandant der Canariſchen Inſeln auf 
feinem Poſten weilt, erhalten. General Cuenca, 
der als einer der tüchtigſten Generale der ſpaniſchen 
Armee gilt, wurde von der Königin⸗Regentin für 
den neuen Poſten auserſehen und wird auch mit 
der Leitung der militäriſchen Ausbildung des Königs 
betraut ſein. 

— Nun iſt, wie die Wiener „Preſſe“ meldet, 
auch die Leiche eines dritten Opfers des Dieuſt⸗ 
botenmörderd Schneiders aufgefunden. Auf dem 
Waldwege von Chriſtofen zum Dreiſöhrenwalde 
nächſt Neulengbach wurde die Leiche des Dienſtmäd⸗ 
chens Roſalie Kleinrath, durch den Lehrer aus Neu⸗ 
lengbach entdeckt. Die Schneider hatte ſchon wäh⸗ 
rend der Forſchung nach der Leiche der Zouſar die 
Aeußerung gethan, daß ibr Mann auch in der 
Nähe von Chriftofen ein Mädchen ermordet und die 
Leiche im Neifig verftedt babe. Dieſer Tage nun 
entdeckte der Lehrer in einem Graben die unter 
dichtem Neifig liegenden Ueberreſte eines weiblichen 
Leichnams und etwa fünfzig Schritte davon entſent 
einen dunklen, wattirten, mit Blut getränkten Uns 
terrock, welcher offenbar der Roſalia Kleinrath ge⸗ 
bört hatte. Die Staatsanwaltſchaft in Wien wurde 
ſogleich von der Auffindung der Reiche verſtändigt. 
Noſalia Kleinrath iſt wabrſcheinlich am 4. Juni d. 
J. ermordet. Sie war zuletzt in Mariahilf, Ester⸗ 
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Wollen. Hemden, 


Ruſſiſchen 


2 


Herren: Oberhemden, 
Leinen⸗Kragen, Manchetten, 


Beſtellungen auf Wäſche 


17. Petrikauer⸗Straße 


Gin Zabrifjnnl 


von 675 DuabratsEllen mit Dampfkraft 


it zu verpachten 
und zu jeder Zeit zu beziehen. 


Exp. d. Bl. 


bringt hiermit zur allgemeinen 
Kenntniss, dass sie am 18, (30.) 


in Warschau 
auf der Gänsestrasse Nr. 16, 


Engros-Lager 


Juroslamer Magazin, 


17 Petrikauer-Strasse 17 
empfiehlt zur Winter ⸗Salſon: 


Jaroslaw. Leinen, Ö 
Lakenleinen, 
Tiſchzeug, 


* Jacken. " 
35 Beinkleider, a 
* Strümpfe, * 
5 Socken, 17 


„ Kinderſtrümpfe. 75 


Madapolam, Barchend, Nanſuc, 
Victoria und Drillide. 


Damen⸗ und Kinderwäſche 


in reicher Auswahl und ſchöner Ausführung. 

Nachthemden, Reiſehemden, Cale gons, 
Chemiſetts und Cravattes 

aus beſten Materialien angefertigt. 


nach Maß, ſowie ganze Aus ſtattungen 
werden ſchuell und ſauber effectuirt. u 
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Hurwitz & Sohn, 
[Petrikauer- Strasse Nr. 776, 
Haus 8. Rosenblatt. 
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Upanzenie Die Direction Zarıyd (8-3 Das Tuch-, Curd-, Teppich- Rüufer- u. Vecktu-Geſchäft 
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CHTUE- Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau, 7 


ZITZ-MANUPAGTUR| PERKALI DAUKOWANTEH 


Emil Zündel 


w Moskwie 
podaje do powszechne) wiadomodei, 
ze w dniu 18 (80) Patdziernika 
1891 roku, otworzyl 
w Warszawie 


przy ulicy Gesiej Nr. 16, 
w domu Poznanskiego 


Emil Zündel 


in Moskau, 


October 


Haus Poznafiski, 


GUN 


eröffnet hat, 


Handtücher, 
Servietten, 
Taſchentücher. 


Piqué, Battiſt, 


—— 


— ̃— —— 
Ein ſeſt 12 Jahren beitehendes gut 


d 
ö 
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17. 


Warschau, Nowy 


Pelzbezüge, ag 


Stoffe für Winterpaletots und ei 
Anzüge etec., etc. pa (1010 
in grosser Auswahl, offeriren Fabrits-Defen, 


preiswürdig 


(25-18 


bazygaſſe Nr. 12, bei Frau Teller bedienſtet und am 


4. Juni in einem Dienſtvermittelungs⸗Bureau von 


Franz Schneider für eine „Gräfin in Kloſterneu⸗ 
burg“ in Dienſt genommen. Sie bolte ihren Koffer 
welchen Franz Schneider packen balf und entfernte 
ſich mit dieſem. Seitdem war das Mädchen ver⸗ 
ſchwunden. Nach der Verhaftung des Ehepaars 
Schneider erkannte Herr Martin Preſch, der Vater 
der Ermordeten, einen der bei der Polizei nieder⸗ 
grlegten Koffer nebſt Inhalt als Eigenthum ſelner 
Tochter. 

— Man kann ſich ſchon jetzt ein Bild das 
raus machen, wie großartig die Betheiligung an 
der Chicagoer Ausſtellung werden wird, wenn 
man erfährt, das bis zum 24. October ſchon 
1623 Anmeldungen für Raum in ſämmtlichen Ge⸗ 
bäuden der Ausſtellung eingereicht worden ſind, 

Es iſt dieſes eine bedeutend größere Zahl 
von Anmeldungen, wie in derſelben Periode für 
die Philadelphia'er Ausſtellung im Jahre 1876 
gemacht wurden. 

Dieſe Zahl von Anmeldungen ſchließt jedoch 
diejenige von auswärtigen Ausſtellern nicht ein, 
da dieſelben nicht nach hier direkt ſondern an die 
betreffenden Nationalkommiſſäre gemacht werden 
müſſen. 

Es verlautet jedoch, daß auch die im Aus⸗ 
lande eingereichten Anmeldungen bereits ungewöhns 
lich große Ziffern erreicht haben. 

Die neun in Chicago anſäſſigen Mitglieder 


unterſteht, hatte demgemäß die Bitte an die ver⸗ 
ſchiedenen Staaten der Union gerichtet, daß jeder 
von ihnen drei Stämme der einheimiſchen Baum⸗ 
arten zu genanntem Zwecke liefern möge. 

Californien ift der erſte Staat, der dieſem 
Wunſche entſprochen hat. Die Birma Towle 
Bros. Comp. in Alta ſandte an die Ausſtellungs⸗ 
Behörde eine Fichte (sugar pine), J. F. Cun ; 
ningham in Santa Cruz einen Rothholzbaum 
und Smith Comſtock in Tulare eine 1 

Herrn M. Stephanni iſt die Erlau niß er⸗ 
theilt worden, einen mauriſchen Palaſt auf dem 
Ausſtellungsplatze zu errichten, 

Dieſer Palaſt wird intereſſante Gegenſtände 
enthalten, unter anderem einen aus Goldſtücken 
gebildeten Haufen im Werthe von Strl. 10,000,000 
der jedenfalls auf die Beſucher große Anziehungs⸗ 
kraft ausüben wird. Natürlich werden alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zum Schuße eines ſolchen Schatzes 
getroffen werden. Der Schaukaſten wird mit allen 
Schußzvorrichtungen gegen Feuer und Diebſtahl 
verſehen ſein. 

Genau unter der Stelle, wo der Goldſchatz 
ſich befinden wird, wird ein feuer⸗ und diebesſiche · 
rer eiſerner Schrank angebracht ſein, deſſen Thüren 
mit dem Schaukaſten durch elektriſche Drähte in 
Verbindung ſtehen. Sollte dann ein Verſuch ge⸗ 
macht werden, den Schatz zu rauben, ſo werden 
die Wächter des Letzteren nur auf einen elektri⸗ 
ſchen Knopf drücken, und der Goldhaufen ver⸗ 


Abtheilung für Ackerbau, dem auch das Forſtweſen 


dla sprzeduay wyroböw swojej 
manufaktury. 


Die Buchbinderei von 
LL. Fischer, 
früher G. Wilke, 
Ecke der Peirikauef u. Zuwadzka⸗Straße 
Haus G. Peter. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Muſterkarten, Muſterbüchern, 
Geſang⸗ und Gebetbüchern, 
Coutobüchern 
SS 


Friſche Sendung: 
Rieſen⸗Aale, 
Echte Kieler Sprotten, 
Kieler Speck-Bücklinge, 63) 


empfieblt. 


J. HARTMANN, 


Par kauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


eingerichtetes 
' b 1 Beſtellung der zu Weihnachts 
1 Sail! Geſchenken beſtimmten größeren 


Tabak-Handlung 


iſt veränderungshalber von Neujahr ab 
zu verkaufen. 
Näberes in der Exp. d. Bl. 


o 
Gold- und Silberſachen 


kaufe, tauſche um und zahle die beſten Preiſe. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am billigſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellun⸗ 
gen, Repgraturen. 
wiat 61, wo Pho⸗lo 
graphie, 1. Stock. (2516 
Heinrich Juwiler, Juwelier. 
— — ů ů ů ů —— —¼ 


Frößte Auswahl in 


Koch⸗Oefen, bei 


J. Monitz. 
Nowomiejska 232 u. Petrikauerſtr. 751 


Losgoneno lleusypon. 
Bapmana 16-ro Hoaöpa 1891 r. 


ſchwindet ſofort in dem unter ihm angebrachten 
eiſernen Schrark, deſſen Thüren fi) hermetiſch 
verſchließen. 

Der mauriſche Palaſt wird einen Platz von 
200X250 Fuß einnehmen und einen Koſtenauf⸗ 
wand von Strl. 400,000 erfordern. 

Ueber 750 Tons Eiſen und Stahl ſind zum 
Baue des Gebäudes für Bergbau und Hüttenwe ⸗ 
ſen erforderlich. 


der Frauenbehörde der Weltausſtellung haben be⸗ 
ſchloſſen, in ihrem Gebäude auf der Ausſtellung 
eine Muſterküche einzurichten. Der dafür nöthige 
Betrag von Strl. 4000 ſoll durch ein zu dieſem 
Zwecke zu veranſtaltendes Konzert oder eine ähn⸗ 
liche Unterhaltung aufgebracht werden. 
Bekanntlich ſoll die äußere Colonade des 
Gebäudes für Forſtweſen aus ſäulenartig bearbei⸗ 
teten Baumſtämmen beſtehen. Der Chef der 


empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in diverſen 


Tuchen, Corden, Winter-Paletots- 
und Pelzbezügen 


wie eine ſchöne Auswahl in 


Läufern und Teppichen 


in verſchiedenen Größen. 
Für reelle Bedienung wird ſtrengſtens geſorgt. 


EHEN IRA NN 
Marmor, Sandſtein⸗, Syneit⸗ und Granit 


Induſtrie 


(d— 


SM 


von 


J A. FIEBICGER in Lodz, 


— Kirchhof ⸗Chauſſee Nr. 64a (neu 78). 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 


jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften ſchwediſchen und 

deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 

Bl 10 15 erhabenen verzierten Infchriften, in kunſtgerechter Aus führung zu zeitgemäß billigſten 
eiſen. 

N Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Aus flührung beſſerer Bauar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Saulen mit und ohne Bekrönung, Befimfe, Balkons, Treppen, Wand- 
bekleidungen, Flurbeläge ze. ac. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen ſeiner Reinheit und Feftigteit fo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bel ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preife zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preife ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wis auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


Bildhauer⸗ und Steinmetznieiſter. 
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Wir erſuchen alle unſeren geehrten Kunden mit der 


Portraits 
und Vergrößerungen 


beren ſorgfältige Ausführung längere Zeit in Anſpruch nimmt, 
nicht zu zögern. 


un rechtzeitige Beſt ungen wird daher dringend gebeten. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachm. 


L. Zoner’s Photogr. Atelier, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Fe 


Wenzel Rambousek und auf Verlangen ein Streichordufl © 
Abſolvent des Prager Conſervatorlums, für Unterhaltungen. Wohnung, „KM u 
eriheilt nach bewährter Metbode Untere de Ruſſie“, Polödnlowaſtraße Nr. 127 j 
richt in Violin- und Zither-Spiel 2. Etage. 12 . 
Schnellpressendruck von Lenneld Zone 
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